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ürkische Tageszeitung
i  M u s n a b e  täglich abends mit Ausschluß der S o n u -  und Festtage.  —  A ezu ezS p re iS  für Thorr  
j S t a d t  und Vorstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2 .25  Mk., monatlich 76 P f „  von der 
! Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt ,  vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60  P f . ,  durch 
I die Post  bezogen ohne Zuste l lung-gebühr 2 ,0 0  Mk., mit Bestel lgebühr 2,42  Mk. Einzel-  

num m er (B e la g ex em p la r )  10 Ps .

Anzeiger ffir Stadt und Land

S c h r i s U e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  K atharineusLraße N r .  4 .
Fernsprecher 57

B r i e f - u n d  Telegramm-Adresse:  „ P r e s s e .  T h o r n . "

(Thoruer Presse)

- A t t z e i g e t t p r e i s  die 6 gespaltene Kolouelzeile  oder deren R a u m  15 P f . ,  fiu S te l len a ng ebo te  und  
? -Gejuche, W o h n u n g s a n z e ig e n ,  A n- und Verkäufe 10  P f . ,  (für am tliche A nze ig en ,  alle Anzeigen  
» außerhalb W ejtpreußens  und P o s e n s  P ^ "  N^"b ch ^  ^

! nehnien au  alle foliden Anzeigenvermitt lungsslellen des  I n -  und A u s l a n d e s . —  A nzeigen-  
i annähm e in der Geschäftsstelle bis  1 Uhr mittags ,  größere Anzeigen, sind ta g s  vorher aufzugeben.

Thor«, Donnerstag den 18. M rz >')t5. Druck und V er lag  der C. D  o , t l b r o w s  ki'schell Buchdruckerei iu T horn .  
V eran tw ort l ich  für die SchrisUeitung: H e i n r .  W  a r t  m  a n n in Thorn.

Zuseuduugeu sind nicht an eine Person ,  sondern an die SchrisUeitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte E insendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn  das  Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Der Zank um „die Urregsziele".
Die M ilitärverwaltung und die Reichslei- 

tung haben widerholt kundgegeben, daß sie die 
Zeit noch nicht für gekommen erachten, da die 
öffentliche Erörterung der künftigen Friedens- 
bedingumgen freigegeben werden kann. Trotz­
dem wird immer nach in einzelnen Blättern  
und jüngst noch in einer Petition wirtschaft­
licher Verbände an den Reichstag verlangt, daß 
das Hindernis der Zensur gegen die allgemeine 
Diskussion der „Kriegsziele" beseitigt werde. 
Es gibt aber gar keime Mehrheit von Kriegs­
zielen, sondern nur ein einziges, das lautet: 
die Niederlage der Feinde, eine Niederlage, die 
nach einem Wort des Reichskanzlers uns die 
Sicherheit bringen mutz, daß keiner mehr wagen 
wird, unseren Frieden zu stören. Darin ist das 
ganze deutsche Volk einig.

Anders liegt die Sache in der Frage, die 
mit jenem schiefen Ausdruck „Kriegsziele" ge­
meint ist, nämlich wie der Friedensvertrag 
aussehen soll, der uns volle Bürgschaft gegen 
neue feindliche Überfälle bietet. Hierbei kao 
von einer Einmütigkeit des deutschen Voltes 
keine R-de sein. Die Meinungen gehen je nach 
dem Parteistandpunkt,, nach Temperament, po­
litischer Einsicht und Erfahrung mehr oder we 
niger weit auseinander. Hat es an und für 
sich schon wenig Zweck, den Streit über die Frie- 
densbedingungM zu entfesseln, solange die 
Feinde noch keine Neigung zeigen, Frieden zu 
schließen,, so kann dieser Streit auch noch die 
nachteilige Folge haben, daß der Zeitpunkt des 
aberkannten Sieges verzögert wird. Es kann 
nicht ausbleiben, daß ganz gegensätzliche Anstch 
ten mit Eifer vertreten werden. Die eine 
Richtung will möglichst wenig fremdes Land 
dem Reiche angliedern, die andere sieht das 
beste Sicheruagsmittel für die Zukunft in mög­
lichst viel Annexionen. Diese Gegensätze sind 
ungefährlich nach dem Niederringen der 
Feinde. Solange aber die Feinde sich einbilden, 
uns doch noch auf die Knie zwingen zu können, 
wird uns die eine Richtung leicht als Schwäche 
ausgelegt werden, die andere aber den Wider­
stand jedes einzelnen Feindes angesichts der ihm 
drohenden Landverluste anssuerm und den Zu­
sammenhalt aller stärken. Nicht mit Unrecht 
heißt es in einem Artikel des Generalmajors 
Frhrn. von Sell: „Wollen wir ehrlich sein, so 
läßt sich unschwer nachweisen, daß ein große: 
Teil unserer nationalen Presse auf unweit zu 
rückliegende Tage zurückblickt, in d-nen Verwir 
rungen und, später erkannte, bedauerliche Schä 
digun'gen nationaler Werte zutage traten. Ist 
es da zu verwundern, daß die Reichsregierunz 
den berechtigten Wunsch hat, solche Schädigun­
gen und Zersplitterungen des Urteils möglichst 
zu vermeiden?"

Solange das Kriegsziel noch nicht erreicht ist, 
muß auch der Eindruck voller Einmütigkeit dein 
Auslande gegenüber ungebrochen erhalten 
werden. D as erfordert in erster Linie das m ili­
tärische Interesse der Landesverteidigung, das 
erfordert aber auch die einfachste politisch; 
Klugheit. W ill es etwa die Stimmung unserer 
Kämpfer an der Front anders? Ein höherer 
Offizier hat in einer von Frhrn. von Sell im 
„Tag" mitgeteilten Briefstelle geschrieben: „Der 
kleinliche Zank über die Freigabe der Erörte­
rung über die Frtedensbedingungem ist zu lä­
cherlich und kann einen hier, wo man den gan­
zem Ernst des Krieges sieht, trauria stimmen. 
Wir kämpfen hier für die größten Ziele, und 
wenn diese . . (hier folgt eine etwas unparla- 
nventarische Titulatur) einmal erkennen sollten, 
daß wir zunächst — wer weiß wie lange? — noch 
heiße Arbeit haben, wenn sie erkennen sollten, 
daß es um alles geht,, dann werden sie vielleicht 
endlich einmal weiterschauen lernen als bis zu 
den Grenzen ihres Gesichtskreises" . . X X

Aus dem westlichen -Kriegsschauplatz setzen die Franzosen ihre Angriffe in der 
Champagne mit starken Kräften fort, ohne bisher Erfolge zu erzielen. Kämpfe an 
anderen Punkten der Front endeten zu unseren Gunsten. D ie Lage ist demnach 
unverändert. —  I m  Osten dringen die Russen nun auch wieder von Norden her, 
gegen Tauroggen (russische Grenzstadt) und Laugszargen (deutsche Grenzstadt 
nordöstlich von Tilsit), nach Ostpreußen vor, wurden jedoch zurückgeschlagen. 
Ebenso scheiterten ihre Durchbruchsversuche rechts und links der B ahn nach M law a.

D ie M eldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T. -B ." :
B e r l i n  den 17. M ärz.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  17. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Der Kampf um die 

Vergnase am Südabhang der Loretto-Höhe nördlich A r r a s  
wurde zu unseren Gunsten entschieden. — I n  der C h a m p a g n e  
westlich von Perthes, nördlich von Le M esnil, griffen die Franzosen 
tagsüber mehreremal erfolglos an. Am Abend setzten sie nördlich 
von Le M esnil zu n e u e n  A n g r i f f e n  mit starken Kräften an. 
Der Kampf ist noch im Gange. — I n  den A r g o n n e  n sind die 
Gefechte noch nicht beendet. — Bom Hang südwestlich von B a n ­
g n  o i s ,  östlich der Argonnen, wurden die Franzosen, die sich dort 
vorübergehend eingenistet hatten, herabgeworfen. — Im  Priester- 
wald nordwestlich von P o n t -  L-  M o u s s o n  scheiterten zwei 
französische Angriffe. — I n  den V o g e s e n  fanden nur Artillerie- 
kampfe statt.

„ O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Schwache russische Vor­
stöße auf T a u r o g g e n  und Laugszargen wurden abgewiesen. —  
Zwischen S k r w a  und O r z y c  wurden russische Dnrchbruchsversuche 
zurückgeschlagen. — Südlich der W eich s e l  hat sich nichts verändert.

Oberste Heeresleitung.
Die Kämpfe zur See.

Drei weitere englische Schiffe gesunken.
r e i n e r  Meldung des „Lokalanz." ist jetzt 
festgestellt, daß die englischen Dampfer „Florenza", 
-'Headland" und „Hartdale", die nach amtlichen 
englischen Meldungen von deutschen Torpedos ge­
trosten wurden, gesunken sind.

„Morningpost^ meldet: Dem Unterseeboot, das 
den britischen Dampfer „Hartdale" am Sonnabend 
m den Grund bohrte, gelang es erst nach einer 
«runde, m eine solche Lage zu kommen, daß es ein 

abzufeuern vermochte. Zwei Mann des 
Dampfers, die beim hastigen Besteigen 

der Boote rns Wasser fielen, wurden von dem

vruchrgen aufnahm, wurde von demselben Untcrsee- 
voot angehalten, vermochte aber aufgrund seiner 
Schrstspaprero nachzuweisen, daß er ein n e u t r a ­
l e s  S c h i f f  sti.

Zum Untergänge des Dampfers 
«Auguste Conseil"

meldet die Daily M ail", daß auch dieser Dampfer 
7 "  Ä s t"  des ,.U 29" wurde. Das «Schiff hatte 
4000 Tonnen Kohlen an Bord und war von Lardiff 

unterwegs. Die gerettete Besatzung 
I'"', 'wchdem sie sich in die Boote be-

-va leoocy die Bomben nicht explo- 
drei neue Bomben gelegt, nach 

deren Explosion das Schiff sofort unterging.

Drei französische Dampfer torpediert?
^ ^ ''d isc h e  Preßbüro Hagas aus Lon­

don meldet, verlautet dort die Torpedierung dreier
was von der

französischen Admiralität a e b e i m  a e b a l t e n  
wird.

aus Deutschland oder mchtdeutschen Häfen, die eine 
Ladung feindlichen Ursprungs oder bestimmt für 
feindliche Reeder mitführen, werden in gleicher 
Weise behandelt. S c h a d e n e r s a t z  in bar für 
Waren, die von der englischen Regierung übernom­
men oder verkauft werden, wird erst nach F r i e ­
d e n s s c h l u ß  geleistet. Schiffe, die mit Waren 
für einen feindlichen Bestimmungsort oder nach 
nichtdeutschen Häfen bestimmt sind, können zur 
Löschung der Ladung unter entsprechenden Bedin­
gungen in englischen oder verbündeten Häfen g e ­
z w u n g e n  werden.

Ein Dekret gleichen Inhalts  veröffentlicht das 
Pariser Amtsblatt bezüglich der Maßnahmen, die 
die e n g l i s c h e  u n d  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e ­
r u n g  gegen den deutschen Handel getroffen Haben.

*  »
*

Die Kämpfe im Westen.
Die amtlichen französischen Kriegsberichte.
Amtlicher Pariser Bericht vom Montag Nach­

mittag: Die b e l g i s c h e  A r m e e  rückte weiter in 
der Ps e r s ch  l e i s e  vor. Die e n g l i s c h e n  
T r u p p e n ,  die gestern Abend in S a i n t  E l o i  
südlich von Ppern sehr heftig angegriffen wurden, 
wichen zuerst leicht zurück und eroberten dann im 
Gegenangriff einen Teil des verlorenen Geländes 
zurück. Der Kampf dauert fort. Im  Gebiet von 
N e u v e  C h a p e l l e  ist keine Veränderung ein­
getreten. I n  den A r g o n n e n  versuchte der Feind 
gegen Ende des 14. März einen dritten, sehr hefti­
gen Gegenangriff, um die Schützengräben wieder zu 
nehmen, welche wir zwischen Four de P aris  und 
Bolante erobert hatten. Wie die vorhergehenden, 
so wurde auch dieser Gegenangriff abgeschlagen.

Aus dem Bericht vom Montag Abend. Der 
gestrige Taa war durch zahlreiche für uns günstige 
Kampfhandlungen gekennzeichnet. Südlich Z p e r n  
nahm die e n g l i s c h e  A r m e e ,  welche ein Angriff 
der Deutschen gezwungen hatte, sich hinter S a i n t  
E l o i  zurückzuziehen, das Dorf und nahezu die Ge­
samtheit der benachbarten Schützengräben wieder 
ein, welche sie trotz mehrerer Gegenangriffe des 
Feindes behauptete. Im  Gebiet von A l b e r t  
bei Carnoy sprengten die Deutschen mittels einer 
Mine einen unserer Schützengräben und besetzten 
den Erdtrichter. Wir vertrieben sie daraus. Die 
Deutschen setzten sich dort wieder fest, aber ein neuer

Schwacher englischer Trost.
I n  Verbindung mit der Unterseeblockade Eng­

lands wird nach einer Londoner Neutermeldung 
darauf hingewiesen, daß in der e rs te n  B l o k -  
k a d e wo c h e  die Handelsmarine zehn Schiffe ver­
loren habe, deren Tonnage aber nur 26 941? Tonnen 
betrug, während in einer Woche im September ein 
einziger deutscher Kreuzer acht Schiffe mit einer 
Tonnage von 41136 Tonnen zum Sinken bringen 
konnte.

Diese Zahlen beweisen natürlich garnichts. I n ­
zwischen hat ein einziges Unterseeboot in 2 Tagen 
vier Dampfer mit 14 600 Tonnen versenkt.

Ein dänisches Urteil über die deutschen 
Unterseeboote

Das Kopenhagener B latt „Politiken" schreibt: 
Nach den Erfahrungen der letzten Wochen scheint 
der UnterfeebootsLrieg nicht auf Zufälle berechnet 
zu sein, wie man vor dem 18. Februar fürchtete. 
Die deutschen Unterseeboote bestreben sich offenbar, 
V e r w i c k l u n g e n  zu v e r m e i d e n .  Vielleicht 
tragen dazu auch die den neutralen Dampfern auf­
gemalten Flaggen mit anderen Erkennungszeichen 
bei. Noch ist es nicht vollkommen entschieden, ob 
der norwegische Dampfer „ B e l r i d  ge" torpediert 
oder auf eine Mine gestoßen sei. Die Deutschen 
behaupten, nach den eingegangenen Berichten habe 
kein deutsches Unterseeboot einen Dampfer namens 
„Velridge" beschossen. Der norwegische Dampfer 
„ R e g i n "  kann ebensogut auf eine Mine gestoßen 
als torpediert worden sein.

Die Blockierung Deutschlands.
Eine amtliche Mitteilung der „Londoner Ga­

zette" berichtet über die Einzelheiten der getroffe­
nen Maßnahmen, wodurch v e r h i n d e r t  werden 
soll, daß W a r e n  v o n  u n d  nach D e u t s c h ­
l a n d  verschifft werden. Danach ist es keinem 
Schiffer erlaubt, einen deutschen Hafen anzulaufen, 

g e h e i m  g e h a l t e n  Jedes Schiff, das nicht im Besitze eines Passes ist, 
der es berechtigt, nach einem neutralen Hafen oder

Die Verluste der französischen Sandel-i-narrne dem Hafen einer verbündeten Macht zu gehen, muß) yanoelsmarme. die Ladung in einem britischen Hafen löschen. Wenn
die Ladung nicht von der englischen Regierung 
übernommen wird, werden die Waren, die nicht

Gegenangriff gestattete uns, die Stellung wieder 
zu erobern. Seitdem behaupteten wir uns dort. 
I n  der C h a m p a g n e  erzielten wir neue Fort­
schritte. Wir gewannen Gelände in dem Gehölz 
nordöstlich Souain und nordwestlich Perthes. I n  
den A r g o n n e n  herrscht seit gestern sehr große 
Tätigkeit im Gebiet von Bagatelle. Im  Le 
P r ö t r e - W a l d  sprengten die Deutschen durch 
Minen vier unserer Schützengräben, welche völlig 
zerstört wurden. Sie faßten darin nach der Explo­
sion Fuß. Wir eroberten die beiden ersten und die 
Hälfte des dritten wieder.

z w a n z ig  S  ch r f f e durch Torpedierung verloren^
Konterbande sind, zu Bedingungen zurückgegeben, 
die vom Prisengericht festgesetzt-werdem - Schiffe zur

rö t r e g e  h ö l z  s e h r  e r h e b l i c h  waren. Die 
Deutschen hatten die Explosion überaus geschickt 
vorbereitet, sodaß die Überraschung eine vollkom­
mene war. Wenige Franzosen entkamen unversehrt.

Amtlicher Bericht von Dienstag Nachmittag: 
Die b e l g i s c h e  A r m e e  befestigte die Ergebnisse, 
die sie in den letzten Tagen erzielt hatte.
Die e n g l i s c h e  A r m e e  nahm S t .  E l o i  und 
die Schützengräben nordwestlich davon und zwang 
den Feind zur Räumung der Gräben sowie östlich 
davon. I n  der C h a m p a g n e  machten wir nord­
östlich Souain neue Fortschritte. Im  Le P r e t r e -  
w a l d e  nahmen wir den Deutschen den Rest der 
uns gestern entrissenen Schützengräben wieder ab; 
sie waren durch Minenexplosionen zerstört. Auf den 
Höhen des R e i c h s a c k e r k o p f e s  büßten wir 
gestern Vormittag einen Schützengraben ein, den 
wir nunmehr wieder einnahmen, wobei wir noch 
Gefangene machten.

Die Verwundung der französischen Generale 
Maunoury und Willaret.

Eine Pariser Privatdepesche des „Rotterdam- 
schen Eourant^ meldet: Nach Mitteilung einiger 
Blätter ist es e in  u n d  d i e s e l b e  K u g e l  ge­
wesen, wodurch die kommandierenden Generale 
Maunoury und Villaret schwer verwundet wurden. 
Beide standen , dicht an der Schießschartenöffnung. 
als ein deutscher Soldat sie verwundete. Die Kugel 
drang in das Auge Maunourys, schlug an die 
Schädeldecke und verwundete den hinter ihm stehen­
den Villaret schwer am Kiefer. An der weiteren 
Felddienstfähigkeit beider bestehen Zweifel.

Der schwerverwundete General M a u n o u r y  
steht bereits im 68. Lebensjahre. Als Unterleut­
nant machte er den Feldzug 1870 mit und tra t 1901 
in die Reserve über. Ende August v. J s . wurde er, 
der „Kölnischen Zeitung" zufolge, dazu berufen, die 

Verteidigung des verschanzten "ten Lagers von-Pa-



ris gebildete Armee zu führen, und mit ihr zeich­
nete er sich in der ihm zugewiesenen Leitung der 
Operationen an der Ourcq aus. General V i l l a -  
r e t  ist 1857 geboren. Er war der Nachfolger des 
Generals Eydoux an der Spitze der französischen 
Militärmission in Griechenland. Bei Ausbruch des 
Krieges führte er zuerst eine Division, dann ein 
Korps in der Armee Maunourys.

Der Kriegsminister stattete, wie aus P aris  amt­
lich berichtet wird, dem General Maunoury einen 
Besuch ab. Er konnte einige Augenblicke mit ihm 
sprechen. Der Kriegsminister begab sich darauf zum 
General Villaret, dem er das Kommandeurkreuz 
der Ehrenlegion überreichte.

Die enorme ArtillerietaLigkeit der Franzosen 
und Engländer

die auch schon in den Meldungen der Obersten 
Heeresleitung erwähnt wurde, kann der militärische 
Mitarbeiter des „Verner Bundes" nur durch stärkste 
amerikanische Lieferungen erklären.

Lazarett statt Garnison.
I n  Genf verlautet, daß die Garnison der Stadt 

B e s a n e o n  aufgehoben werden soll, da man be­
absichtigt, den Ort in ein einziges großes Lazarett 
umzuwandeln.

Ein auffallender Beschrmchtigungsruf des 
„Temps".

Der „Temps", dessen Leitartikel am Montag von 
der Zensur ganz und gar gestrichen wurde, prote­
stiert in einem zweiten Artikel gegen die Verbreiter 
unwahrer Gerüchte. Ganz P aris sei wochenlang 
aufgeregt gewesen, werl die Nachricht zirkulierte, 
alle Schulen müßten geräumt werden, um Platz zu 
schaffen für hunderttausend Verwundete, die dem 
nächst ankommen sollten. Die Panik des Publikums 
werde auch manchmal durch das Verbreiten un­
wahrer Siegesnachrichten bewirkt. Dadurch werde 
der Nationalstolz verletzt. Der „Temps" beschwört 
zum Schlüsse das Publikum, die Ruhe zu bewahren.

KiLchener über die militärische Lage.
Lord K i t c h e n e r  gab am Dienstag im en g  

lisch  en U n t e r h a u s e  eine kurze Übersicht über 
die gegenwärtige militärische Lage, machte aber 
keine neuen sachlichen Mitteilungen. Über die Dar­
danellen sagte er, die Operationen erwiesen die 
große Stärke der verbündeten Flotten. Er könne 
augenblicklich nicht mehr sagen, aber das Haus 
könne versichert sein, daß die Sache gut im Zuge sei.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 16. März gemeldet:
Angriffe stärkerer feindlicher Infanterie auf 

unsere Stellungen östlich S u l e j o w  und bei 
L o p u s z n o ,  an der Front in P o l e n ,  wurden 
abgewiesen. Ebenso scheiterten mehrere Nachtan­
griffe, die die Russen im Raume bei G o r l i c e  
durchführten. Bei Abwehr dieser Angriffe brachte 
die eigene Artillerie durch flankierendes Feuer auf 
nächste Distanz dem Feinde schwere Verluste bei.

I n  den K a r p a t h e n  hielt gestern an dem 
größten Teil der Front nur Geschützkampf an. Auch 
an den Stellungen nördlich des Uz s o k e r  Passes 
herrschte nach den Ereignissen des 14. d. Mts. ver­
hältnismäßig Ruhe. Der Gegner hatte in den 
Kämpfen dieses Tages große Verluste erlitten. Von 
den vordersten russischen Abteilungen wurden zwei 
Bataillone vernichtet, 11 Offiziere 650 M a n n  
g e f a n g e n  und drei Maschinengewehre erbeutet. 
I n  der Gegend nordwestlich W y s z k o w  eroberten 
eigene Abteilungen eine Höhe, nahmen 3 8 0 M a n n  
g e f a n g e n  und hielten trotz wiederholter russischer 
Gegenangriffe die gewonnene Stellung.

Die S c h la c h t s üd l i c h  d e s  D n j e s t r  dauert 
an. Der von starken russischen Kräften auf den 
Höhen östlich O t t y n i a  in der Richtung K o l o -  
m e a  versuchte Durchbruch wurde in mehrtägigen 
erbitterten Kämpfen unter großen Verlusten des 
Feindes zurückgeschlagen. Nach Eintreffen weiterer 
Verstärkungen ging der Gegner abermals auf diesen 
Höhen vor, griff in dichten Massen im Laufe des 
Nachmittags dreimal unsere dort stehenden Kräfte 
an und erlitt wieder schwere Verluste. Das I n ­
fanterie-Regiment General der Kavallerie Dankl, 
Nr. 63, hielt wiederholtem Ansturm überlegener 
feindlicher Kräfte heldenmütig stand. Alle Angriffe 
wurden blutig abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Schwere Kämpfe zwischen Weichsel und Njemen.
Die M i l i t ä r k r i t i k e r  d e r  r u s s i s c h e n  

B l ä t t e r  messen den K ä m p f e n  um G r o d n o  
und O s s o w i e c  besondere Bedeutung bei und 
warnen vor der Auffassung, daß der in dem amt­
lichen russischen Bericht bekannt gegebene große Er­
folg in diesen Gegenden tatsächlich jede Gefahr 
bannen könne.

Im  „ R u ß k o j e  S l o w o "  wird dargelegt, daß 
augenblicklich z wi s c he n  We i c h s e l  u n d  N j e ­
me n  eine S c h la c h t tobe, von deren Aus-gang 
vielleicht das Schicksal der Operationen im Östen 
abhänge. Zwar könne man die Zahl der von 
Hindenöurg eingesetzten Kräfte nicht abschätzen, 
doch müsse man mit der Möglichkeit rechnen, daß 
dort ein M i l l i o n e n h e e r  stehe.

Aufsehen erregt ein Artikel des „Rut zki  J a ­
v a  l i d", der über M a n g e l  a n  O f f e n  s i vge i  st 
i n  d e r  r u s s i s c h e n  A r m e e  klagt und betont, 
die Neigung zur Defensive sei trotz der Umwertun­
gen, die der unglückliche Krieg mit Japan dem 
russischen Heerwesen gebracht habe, bei den russischen 
Truppen noch immer festgewurzelt, und sei auf 
Mangel an In itiative und taktische Ungeschicklichkeit 
zurückzuführen.

Die Russenflucht aus Masuren.
veröffentlichen einen Bericht des 

russischen Krregsberichterstatters O b e r s t e n  Do -  
2 E  28. Februar aus Grodno über den 

Ruckzug der Russen aus Masuren. Der Berichter­
statter hat die Überbleibsel der 29. Division in

Grodno einziehen sehen. Rü
den Truppen den Weg durch d------------  . „ .
gewiesen. Als das 20. Korps den Rückzug aus -rar- 
kehmen antrat, zählte es die 28. und 29. Division 
und eine Reservedivision, im ganzen elf Regimenter 
mit 39 Bataillonen, von denen jedes ungefähr 600 
Mann stark war. Die ganze 28. Division entging 
der Deutschen und erreichte eine Stellung am Nje­
men. Der Rest des Korps, 23 Bataillone, nahm an 
den Rückzugsiämpfeir teil; nur zwei Regimenter 
entkamen.

MassenveraLschiedung russischer Generale.
Von den wogest der WinterschlaHt in Masuren 

zur Disposition gestellten 19 russischen Generalen 
wurden 12 v e r a b s c h i e d e t ,  darunter zwei 
Divisionskommandeure.

Alle russischen Studenten an die Front!
Ein U k a s  d e s  Z a r e n  hebt die bisherige 

Befreiung der Studenten vom Kriegsdienste auf 
und ordnet an, daß jetzt alle Studenten einen acht­
monatigen Offizierskursus durchmachen müssen.

Die Menschenverschwendung der Russen 
in den Karpathen.

Ein österreichisch-ungarischer Generalstabsoffizier, 
der die Kämpfe in den Karpathen mitmacht, 
schreibt, wie die „Mönch. Neuest. Nachr." mitteilen, 
seinen Verwandten folgendes: „Die Russen haben 
wahnwitzige Verluste. Diese Verluste werden die 
Russen niemals eingestehen, denn das Reich und 
die Dynastie würden bei offiziellem Eingeständnis 
dieser irrsinnigen Menschenverschwendung von der 
Empörung der Massen weggefegt werden."

Neugruppierung der serbischen ELreitkräste.
Die belgische Zeitung „ P r a w d a "  erfährt aus 

Arsch, daß seit Sonntag der Bahnverkehr in ganz 
Serbien auf Verfügung des Großen Hauptquartiers 
bis zum 17. März neuen S tils eingestellt worden 
sei. Zweifelsohne hängt dies mit einer Neugrup- 
pierung der serbischen Streitkrafte in Zusammen­
hang.

Der türkische Krieg.
Zu dem politischen Mißerfolg der Dardanellen- 

AkLisn
bemerkt der „ V e r n e r  Bu n d " ,  es scheine viel­
mehr, als ob der Kampf um die Dardanellen, die 
Rußland zugute kommen sollen und alle politischen 
Traditionen über den Haufen werfen, eher hem­
mend und zur Vorsicht mahnend auf die Balkan- 
staaten und Mittelmeerstaaten zu« wirken beginne.

Zum Untergang des Kreuzers „Dresden".
Der kleine Kreuzer „Dresden", der so Außer­

ordentliches geleistet hat, bis er jetzt an der chileni­
schen Küste großer Übermacht erlegen, hatte nur 
3650 Tons Deplacemmt. Er lief schon 1987 vom 
Stapel und hatte 361 Mann Besatzung. Seine Ge­
schwindigkeit berug 24,5 Knoten. Aon den ihn ver­
folgenden Schissen hatte der Panzerkreuzer „Kent" 
8950 Tons Deplacement. Er lies 1901 von Stapel, 
hatte 540 Mann Besatzung Und 24,1 Knoten Ge­
schwindigkeit. Der geschützte Kreuzer „Glasgow" 
hat 4900 Tons Deplacement, 376 Mann Besatzung,

Ditz Lage !« der englischen Kohleerindustrie 
wird nach dem Rotterdamfchen „Coarant" 
immer kritischer. Der Bergarb-eiterverba.id 
beschloß, alle bestehenden Kontrakte auf den 
1. Juni zu kündigen. Im  neuen Kontrakt 
sollen die Mindest- und HZchstlöhne erhöht 
werden. I n  einer morgen stattfindenden Berz- 
arbeitevversammlung wird wahrscheinlich eine 
Zulage von 20 Prozent gefordert werden.
Der Kamps grfM  das Deutschtum in Rußland.

Nach einer Verfügung des russischen M i­
nisters d .s  Innern soll es den russischen Kolo­
nisten deutscher Abstammung nicht mehr gestat­
tet sein, in geschlossenen Dörfern zusamm-.N zu 
leben und eine eigens Selbstverwaltung zu

M nt geführt. S e it Beginn des Krieges steht er, 
mit dem Sitz im Großen Hauptquartier, an der 
Spitze des kaiserlichen freiwilligen Automobil- 
korps.

— General der Kavallerie von der Marwitz, 
der ein Refervearmeekorps kommandiert, hat 
dem „Tag" zufolge für seine hervorragendem 
Verdienste auf dem westlichen und östlichen 
Kriegsschauplatz deu Orden kour le  w ärit«  
erhalten.

— Generalleutnant z. D. Franke, zuletzt 
Kommandeur der 84. Division, jetzt Komman­
deur der 2. Landwehrdiviston, hat den Charak­
ter als General der Artillerie erhalten.

— Der Besatzung d .s Luftschiffes „Parse- 
val 4" ist, nach der „Magdeburger Zeitung".

haben. S ie sollen vielmehr unter die russische, Eiserne Kreuz verliehen worden.

Zar

ungleichen Kampfe dem an Qualität wie Quantität 
weit überlegenen Feinde zum Opfer fallen.

Politische T aM schau .
Neuer Antrag auf AuHÄung des Jchuitsn- 

gesstzes.
Die ZentrumsfraktiM des Reichstags hat, 

nach.einer M itteilung der „Köln. Ztg,", die 
Aufhebung des Jesuitengesetzes abermals bean­
tragt.

Dsvorstchrmde Vrfchlagnrchmo aller Futtsr- 
Mittel.

Wie die „Magdsburgische Zeitung" au» 
Berlin erfährt, wird die von der Landwirtschaft 
seit längerer Zeit dringend geforderte Beschlag 
nähme aller Futtermittel höchstwahrscheinlich 
schon in den nächsten Tagen yom Bundesrat 
zum Beschluß erhoben vordem ,

Die italirnische KKMMör 
verhandelte am Montag über die Bestimmun­
gen des Gesetzes zum wirtschaftlichen und mili­
tärischen Schutze des Staates. Ein Antrag der 
Socialisten, die Wirksamkeit des Gesetzes au' 
ein Jahr zu beschränken, wurde vom M in ster- 
Präsidenten Salandra für unannehmbar erklärt 
und in namentlicher Abstimmung mit 251 gegen 
15 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abge 
löhnt. Schließlich wurde das ganze Gesetz in 
geheimer Abstimmung mit 234 gegen 25 Stim­
men angenommen und die Sitzung geschlossen.

Dar französisch? Antwort an Amerika.
Die Pariser Blätter veröffentlichen eine 

halbamtliche Note, die besagt, daß die fravzöst 
schr Regierung am Dienstag auf die amerikani­
sche Anfrage Letr. die franzcsi'ch-englische Not« 
vom 1. M ärz antwortete. Die Antwort be- 
tonh, daß Frankreich und England entsprechend 
der Erklärung vom 1. März neutrale Schiffe 
nicht versenken und das Leben Neutraler nicht 
gefährden wollen. An Bord der neutral 
Schiffe beschlagnahmte Waren, die für Deutsch­
land bestimmt sind, oder aus Deutschland st am 
men, sollen nicht als Kriegskonterbande behan­
delt werden., ebenso wenig wie ein Schiff, au ' 
dem sie geladen wurden. S ie  sollen lediglich 
beschlagnahmt werden und zur Verfügung des 
Absenders oder Empfängers gehalten werden. 
Ein neutrales Schiff wird wieder freigelassen 
werden. Dadurch ist der Grundsatz, daß die 
Flagge die Ware deckt, gewahrt.

Landbevölkerung in weitestem Umfange v erteilt 
werden, damit auf diefe Weise die „schädlichen 
deutsch n Einflüsse" vernichtet werden.

Die russische KrÄgsamleihe.
Der „Rjstfch" empfiehlt die Zeichnung aui 

die russische Anleihe von 500 M ill. Rubel und 
bemerkt: Rußland könne sich zwar mit der Aus­
gabe von Papiergeld die erforderlichen M itte! 
verschaff n; dies würde aber nach dem Kriege 
l-icht zu UiHUträglichkeiten führen, daher sei 
eine möglichst hohe Zeichnung erwünscht. 

Rrchlrmds Fpsssl an den M vilgefangsn«,. 
Wie die „Nowoje Wremja" mitteilt, hat der 

einen Befehl erlassen» dos Los der Zivil- 
gefang-nen möglichst zu erleichtern, da sie oft 
unnötigen Härten ausgesetzt feien. Der M b  
nistervat beschloß, einzelne Fälle besonders zu 
untersuchen, da der Minister des Innern  
massenhaft Bittschriften um Erleichterung er­
hält,

Russisch«: Zorn über Bulgarien.
Ein Artikel der „Nowoje Wremia" polemi- 

iert in heftigsten Ausdrücken gegen Bulgarien, 
das nur den Moment abwarte, um über Serbien 
herzufallen, die slawischen Erwartungen in 
k.iner Weise erfüllt habe, mit gehässigen Aus­
drücken alle Artikel der „Rowoie Wremja" 
beantworte und von Deutschland Gold annehme. 
Das russische B latt bezeichnet dies als Wahr- 
witz, politische Blasphemie und Verleugnung 
aller slawiHen Interessen.
Bezeichnender MinisterwsckM in Numänisn 

Aus Bukarest wird gemeldet, daß der rumä­
nische Finanzminist.r Costensscü sein Entlas- 
'üngsgesuch gegeben habe. Bekanntlich steht 
Costenescu mit seinen Sym pathien auf der 
Seite des Dreiverbandes.

Wioder ein Kampf in Spanisch Malrokko 
,/Petit Journal" meldet aus Madrid: Bei 

T c u t a  fand «in Gefecht statt zwischen spani- 
Hen TrüpDn und Märökkanern. Die Spanier 
hatten 3 Tote und 2 Verwundete.

Westiere amerikanische Kriegsschiffe nach 
Schanghai.

Aus Amsterdam wiÄ> gemeldet: Eine Reu- 
lerdepcsche aus Washington meldet: Zwei wet­
tere amerikanische Kriegsschiffe des zweiten Ge­
schwaders sind nach Schanghai abgegangen. 
Auch amerikanische Kreuzer sollen folgen.

Traurige Zustände in Mexiko.
Aus Los Angeles wird gemeldet, daß 2000 

Mexikaner den Nationalpalast der Stadt 
Mexiko stürmten, um 250 dort gefangene 
Priester zu befreien. Amtlichen Meldungen 
zufolge wurden in der Zeit zwischen der Räu­
mung der Stadt Mexiko durch Obregon und dem 
Einmarsch der Zapatisten ein britisches Haus 
geplündert und 100 Menschen verletzt. — Nach­
dem die Vereinigten Staaten erklärt haben, 
daß der Hafen Progreso offen bleiben müsse, und 
daß Amerika bereit sei, diese Forderung durch 
Kreuzer zu unterstützen, hat Larranza die 
Blockade aufgegeben!

Heute Abend um 8 Uhr hielt im Plenar- 
itzungssaale des Abgeordnetenhauses der Ober- 
orästdent der Provinz Ostpreußen von Vatocki- 
Bl-dau einen öffentlichen Vertrag über Ost­
preußens Vergangenheit, Gegenwart und Zu­
kunft. Saal und Tribünen waren überfüllt,
' odaß der für die Hinterbliebenen der von den 
Rufs«, Ermordeten b-.sttmmte Erlös beträchtlich 
ein  wird. Unter den Anwesenden bemerkte 
man zahlreiche Parlamentarier und Mitglieder 
der Hofgesellschaft, u. a. den Grafen von Schwe- 
rin-Löwitz, den Grafen August Eulenburg, 
Generaloberst von Moltkg, Minister von Brei­
tenbach. Der Redner ging von der schwierigen 
Lage vor dem Kriege aus. Der schöne P lan zur 
Aufbesserung sei. durch die Mobilmachung ver­
nichtet worden. Die Ostpreußen hätten übri­
gens gewußt, wessen sie sich über kurz oder lang 
von den Russen zu versehen hätten. Der Ober- 
prästdent gab dann» von vielen Einzelszügen 
beleuchtet, ein  deutliches Bild der bciden russi- 
chen Einfälle, von denen der zweite, was Raub, 
Mord und Brand anlange, der schrecklichere ge­
wesen zu sein schien. Vor dem zweiten Einbruch 
m  November hatte man die Erfahrung hinter 
sich. Trotzdem war es nicht möglich, die acht 
Tage, die zwischen dem Rüch-ug und einer Ver- 
olgu'ng verstrichen, zur planmäßigen Fortschaf­
fung von Menschen, Vieh und Vorräten auszu­
nutzen, weil der F-cind dann die Absicht des 
Zurückgehens vorzeitig gemerkt und seine Maß­
regeln danach g< troffen hätte. Die Rückkehr 
könne noch immer nicht erlaubt werden. Für 
eine gedeihliche Zukunft hoffe er auf eine plan­
volle Zusammenarbeit aller Behörden und I n ­
stitutionen in der Provinz, namentlich der Re­
gierung und des Parlaments. Reicher Verfall 
folgte dem Vortrage.

Für die Nationalstiftung für die Hin­
terbliebenen der im Kriege Gefallenen gingen 
aus einer Spende der deutschen und österrei 
chisch-ungarischen Hi-lfsgesellschaft in Chikago 
52 500 Mark ein. So mehren sich die Beweis«, 
wie die Deutschen» Österreicher umd Ungarn in 
den Vereinigten Staaten ihres Vaterlandes 
gedenken und zu feinem Besten rührig und ohne 
Rast am Werk sind, von Tag zu Tag. Weitere 
Gaben nehmen die bekannten Zahlstellen und 
das Bureau in Berlin NW. 40, Alsenstraße 11. 
entgegen. —  Von Herrn Gustav Brandt in 
Hannover gingen 30 000 Mark ein. Diese rei:h« 
Gabe zeigt aufs neue, wie unerschöpflich und 
unversieglich die Eebefreudigkeit des deutschen 
Volkes ist. V iel Gutes - ist damit geschehen. 
Viel bleibt noch zu tun übrig.

Arrchem. 16. März. Auf Anregung des Ma« 
rineoerrins Aachen spendeten Kommerzicnrat 
Dr. George Talbot und Fabrikant Hugo Knops 
6000 Mark a ls  Grundstock zu einer Stiftung für 
Untersecbootgäste.

NttSlNIld .
Konstiaiktinopel, 16. März, Der türkische 

Gesandte in Brüssel, Nusret Bey, ist zum Ge­
sandten im Haag ernannt worden.

Deutsches Netch.
16 März 1 :S.

— Prinz August Wilhelm von Preußen, der
bekanntlich auf dem westlichen Kriegsschauplatz 
einen Automobilunsall erlitten hat, wurde am 
Montag in Berlin einer Operation unterzogen, 
über die im Laufe des Abends folgender 
Krankheitsbereicht -ausgegeben wurde: Sc
königliche Hoheit Prinz August Wilhelm wurde 
heute im Sanatorium des Westens operiert. Es 
wurde ein Knochensplitter aus dem llnter'ch.n- 
ksl entfernt, der bei dem Unfall abgesprngt 
war und lästig wurde. Das Befinden Ss. kö­
niglichen Hoheit ist sehr gut. Professor A. Bier."

— Don den Höfen. Erbprinz Ernst August 
zu Braunschwbg und Lüneburg, der Sohn des 
regierenden Herzogs Ernst August und der Her­
zogin Viktoria Luise, geborenen Prinz-ssin von 
Preußen, wird am Donnerstag den 18. März, 
ein Jahr alt. — Prinz Waldemar von Preuß-n, 
der älteste, am 20. März 18-89 zu Kiel 
geborcne Sohn des Prinzen Heinrich von 
Preußen aus d- ssen Ehe mit der Prinzessin 
Irene von Hessen nnd bei Rhein, vollendet am 
Sonnabend d-n 20. März sein 26. Lebensjahr. 
Der Prinz hat sich der Beam-emlanfbahn gewid­
met und ist Regierungsrefer-ndar. I n  der 
preachi'chen Armee wird er als Hauptmann ä 1a 
su its des 1. Earderigiments zu Fuß und ä In 
su its der deutschen Marine a ls Kapitänleut-

P r o v i i i z i a l i i a l l ' . r i c h t k n .
Marienburg, 15. März. ( In  treuer Ausübung 

ihres Samariterbecufesj ist hier im Alter von 
80 Jahren die Schwester Benedikta Weber aus dem 
Mutterhause in Culm, die hier im Seminar- 
Festungslazarett, Abteilung 2, tätig war, nach 
kurzem Krankenlager infolge Herzlähmung ge­
storben.

Elbing, 15. März. (Todesfall.) Ober-Polizei- 
inspektor Erich Staebe, der bekanntlich vor länge» 
rer Zeit erkrankte, ist jetzt seinem Leiden erlegen. 
Der Tod hat dem vielversprechenden Wirken des 
Beamten, der erst im 41. Lebensjahre stand, ein 
vorzeitiges Ende bereitet.

Elbing, 15. März. (Elbing als Garnisonstadt.) 
eute M ittag traf das Ersatzbataillon I I  des Jnf.» 
egts. Nr. 48 hier ein und bezog die für das Regi­

ment errichteten Kaserneinents. Schon am 1. Ok­
tober 1914 sollte das 148. Infanterie-Regiment mit 
seinem 1. und 2. Bataillon von Bromberg nach 
Elbing übersiedeln und Elbing von neuem zur 
Garnisonstadt machen. Durch den plötzlich ein- 
brechenden Krieg verzögerte sich die Fertigstellung 
der Kasernenbauten. Das Regiment zog ins Feld, 
und das Ersatzbataillon mußte vorläufig in 
Marienburg Quartier beziehen. Die S tadt hatt« 
zu Ebren der neuen Garnison reich geflaggt.

P r. Stargard, 15. .März. (Im  Drenst ver­
unglückt.) Der Hilfsrottenführer Zimmer aus 
Hochstüblau wurde bei Ausführung der Strecken­
revision zwischen den Stationen Hochstüblau und 
Pischnitz oom V-Zuge 2 überfahren. Er erlitt 
einen Schädelbruch und starb nach einer Stunde.

Allenstein, 16. März. (Postoirektor Polkehn) 
tritt nach einer Dienstzeit von 45 Jahren am 
1. Ju li in den Ruhestand und wird bereits am 
L. April unsere Stadt verlassen, um in Halle an 

(der Saale seinen Wohnsitz zu nehmen. Postdirektor



Dolkehn hat 13 Jahre lang in Allenstein amtiert. 
Zeit seiner Amtstätigkeit ^   ̂ "......  ..............y—  fiel der große

AUensLeins, dur^ den natürlich der 
eine außerordentlrche Ausdehnung er-

die
ufschwung 

Poftbetrieü 
fahren hat.

Königsberg, 14. März. (Königl. Kommerzien- 
rat Ludwig Weßel) ist aufgrund freundschaftlichen 
Übereinkommens aus der bekannten Firma Gebr. 
SieberL nach 35jähriaer Tätigkeit ausgetreten und 
nunmehr alleiniger Inhaber der Firma Siebert 
und Messet.

Posen, 16. März. (Hilfe, für Nusstsch-Polen.) 
Der „Dziennik" schreibt u. a.: Die Gesamtsumme 
der Beiträge zur Unterstützung der Bevölkerung in 
Russisch-Polen beträgt gegenwärtig eine halbe 
Million Mark. Am Sonntag begibt sich ein aus 
Ludwig von Mycielski, Dr. Honcia, Kasimir 
Vrownsford, Prinz Olgir Czartoryski, Sigismund 
von Chlapowski und Graf Johann Szoldrski be­
stehender Ausschutz von Posen nach Russisch-Polen, 
Er hat von den Behörden die Erlaubnis zum Be­
suche der vom Kriege betroffenen Ortschaften er­
halten, ebenso zum Ankauf der unentbehrlichen 
Nahrungsmittel an Ort und Stelle. Der Ausschuß 
bezweckt auch, aus ortsangesessenen angesehenen 
Bürgern Lokalkomitees ins Leben zu rufen, die als 
Organe des hiesigen Hilfsausschusses dienen sollen.

Paschen, 15. März. (Ein Landsturmmann vom 
Zuge überfahren.) Eine Abteilung Landsturm- 
leute ging am Bahngeleise Zwischen Pleschen und 
Kotlin Patrouille. Äls der eine Mann, der zwischen 
den Geleisen ging, einen ihm entgegenkommenden 
Zug gewahrte, betrat er das andere Gleis, wurde 
aber rn demselben Augenblick von dem hinter ihm 
kommenden Eilzuge erfaßt und getötet.

RarviLsch, 15. März. (Jugendlicher russischer 
Spion.) Dieser Tage wurde in die hiesige S traf­
anstalt ein erst 14 Jahre alter Russe eingeliefert, 
welcher, sich anscheinend harmlos umhertreibend, 
fortgesetzt die deutsche Stellung ausspioniert und 
den Rügen verraten hatte. Vor das Kriegsgericht

— ( L - B r o t  und j üd i s c he s  Osterfest . )  
Der Minister des Innern hat angeordnet, daß die 
Verfügungen über die Regelung des Verkehrs mit 
Brotgetreide und Mehl auf die Herstellung und den

— ( V e r a n  
k a u f s t a a e "  
haben vielfach E 

Stärkung des

lna

'L
finden soll. 

a l t u n g  „ g o l d e n e r  De r -  
r a f b a r ! )  I n  der letzten Zeit
rschäfte i 
s Goldbe

dank beizutragen, . 
tage" veranstaltet, an

gestellt, wurde 
führt und zu

Lsndsberg a. W., 15. März. (Bestrafter 
macher.) Der Korbmachermeister Robert Ullrich 
aus Bärwalde wurde vom Schöffengericht als ge­
fährlicher Miesmacher zu 1 Woche Gefängnis ver­
urteilt. Er hatte, als er sich in Fürstenwalde auf­
hielt, dort ein paar Frauen damit geängstigt, daß 
er ihnen erzählte, die Russen seien bereits in die 
Provinz Posen eingedrungen und marschierten nun 
um die Festung Posen herum auf Lissa zu; sie 
Würden bald auch in Landsbera und Küstrin sein. 
Eine der Frauen geriet darüber in eine solche 
Furcht, daß sie schleunigst mit einer Nachbarin zu­
sammen mit ihrer Habe nach Hannover floh, wo sie 
zu ihrem Erstaunen erfuhren, daß die Rusiensurcht
völlig unbegründet war. 

Stolp, 15. März. (Eine
junges Menschenleben zum Opfer gefa

Explosion/) 
pfer gefall-

15iährige Sohn des Tischler- 
in dem Schülerschen Geschäfte 

Dar '
Ihr 
Ex

der ein 
.. - . en ist, er­

eignete sich rn dem im hiesigen Kreise belegenen 
Dorfe G l o wi t z  im neuerbauten Hause des 
Manns Schüler. Der 1 
Meisters Desenz war in
Laufbursche und hatte die Damosheizung zu ver­
sorgen. Morgens gegen 9 Uhr hörte man in den 
Geschäftsräumen eine starke Explosion. Im  Hei­
zungsraume wurde der junge Desenz stark verbrüht 
aufgefunden. Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe starb 
der Bedauernswerte bald darauf. Die Ursache der 
Explosion konnte noch nicht festgestellt werden.

Bütow, 15. März. (Drei Russen entwichen.) 
.Wie der „Vüt. Anz." unter Angabe eines genauen 
Signalements mitteilt, sind aus dem hiesigen Ge­
fangenenlager anscheinend schon in der Nacht zum 
Sonntag zwei russische Feldwebelleutnants und ein 

 ̂ Feldwebel entwichen. Sie trugen Uniform, dürften 
aber jetzt schon Zivilkleidung besitzen. Die Aus­
reißer scheinen sich schon getrennt zu haben, denn 
ein russischer Militärmantel wurde bei Eramenz, 
ein anderer am Eillingsee gefunden.

Lokal Nachrichten.
Thor«, 17. März ISIS.

W W  Sie Meile W W i i W !
Die Zcichnungsfrrst endet am Freitag,

19. März, mittags 1 Ahr.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Major P a u l  H e r g e t ,  
Kommandeur des 1. Ersatzbataillons Jnf.-Regts. 
Nr. 151, der, nachdem er lange Zeit an den Kämpfen 
rn Ostpreußen und Polen teilgenommen hatte, jetzt 
einem Schlaganfall erlegen ist; Kriegsfreiwilliger, 
Gefreiter H e r m a n n  Luc h t  (Feftungs-Minen- 
werfer-Abteilung) aus Graudenz; Kriegsfreiw. 
B r u n o  Voeck aus Osche, Kreis Schwetz (Gren.- 
Regt. 9); Kaufmann H a n s  T a e k e r  aus Neuen­
burg (Jnf.-Negt, 175); Besitzer J o b a n n  Z a b e l  
Aus Wsburg, Kreis Marienwerder '
Regiment 21); Buchhändler

Ersatz-Reserve
------- Ersatzrsservrst P a u l

S o h n - Langfuhr (Nes.-Jnf.-Regt. 21); Kriegs­
freiwilliger Pionier W i l h e l m  L ü d t k e ,  Sohn 
des Kriminalkommissärs Eduard Lüdtke in Hohen- 

W a l t e r  S e l i g o  (Jnf.-Negt.
^eligo in

?Alza; Leutnant
Nr. 71). Sohn des Professors Dr. A.
Danzig; Erjatzreseroist im Jnf.-Negt. Nr. 61, Bau- 
Eechniker W i l l i  Ge d i c ks  aus Bromberg; M us­
ketier rm Jnf.-Negt. 175 E d u a r d  K l a t L  aus 
Aeißhof, Kreis Graudenz; Ersatzrescrvist im Jnf.- 
Fegt. 176 J o h a n n  K l e i n o w s k i  aus Groß 
^ajchnewo, Kreis Strasburg; Wehrmann im Inf.- 
A gt. 176 E r n s t  V o b e r o w s k i  aus Skemsk, 
Kreis Priesen; Ersatzreservist im Reserve-Jnf.- 
M t .  1 H u g o  Z e r i a t h k e  aus Virglauer 
^rese, Landkreis Thorn; der Gefreite im Land- 
Aehr-Jnf.-RegL. 5 O t t o  L a u  aus Thorn; der 
Wehrmann im selben Regiment, Maurer F e l i x  
S c h i p p e r  aus Thorn-Mocker. 
r ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Durch Ver­
ätzung des Eisernen Kreuzes e r s t e r  Klasse wur­
den ausgezeichnet: Oberst zur Megede, Komman­
deur eines Ersatz-Regiments, vor dem Kriege beim 
^rave des Erenadier-Regts. Nr. 3; Mazor von 
r^nhoff-Zwowitzki (Jnf.-Negt. 169); Kapitän- 
Ä-^Aut Schirmacher aus Marienburg (S. M. S. 

vMoltre'). — Das Eiserne Kre:  ̂ z w e i t e r  Klasse 
Aden erhalten: Major Rothnagel (Fußart.-Regt. 
U '  ^  .letzt Res.-Futzart.-Regt. Nr. 17)- Ober- 

Neugut, Kreis Eulm; Gymnasial- 
Major d. L. Roe^-Bartenstein; Staats- 
Rittmeister d. R. Baersch-Bartenstein 

: Schriftsteller, Unteroffizier d. R. Otto 
süL^^§onrgsberg; Vizefeldwebel und Mufikkorpe- 
T ^ r - ^ ^ e r  (Jnfanterie-Regt. 21); Unteroffizier 
korps " E  Drzonowo, Kreis Eulm, vom Marme­

ln der Absicht, ihrerseits 
estandes bei der Rerchs- 

sogenannte „goldene Vsrkaufs- 
, an denen Iv-Mark- und 

LO^Markstücke mit einem Aufwand von 1 bezw. 
2 Mark beim Einkauf von Waren in Zahlung ge­
nommen werden. Die R e i c h s b a n k  macht, wie 
die „Textil-Wochr" mitteilt, darauf aufmerksam, 
daß dies gegen die Verordnung des Bundesrats 
vom 23. November v. J s . (Reichsgesetzblatt S. 481) 
verstoßt, wonach mit Strafe bedroht wird, w e r  
o h n e  G e n e h m i g u n g  d e s  R e i c h s k a n z ­
l e r s  es unternimmt, RerchZgsldmünzen zu einem 
ihren Nennwert übersteigenden Preise zu ver­
werten, zu veräußern oder solche Geschäfte über sie 
zu vermitteln oder dazu auffordert oder sie anbietet.

— ( De r  E o p p e r n r k u s - V e r e i n  f ü r  
W N s e n s c h a f t u n d  Kuns t )  hielt am 15. März 
im „Thor nee Hof" seine MonaLssitzung ab. Der 
V o r s i t z e r  begrüßte zunächst r a s  neu­
aufgenommene Mitglied Herrn Wissenschaft!. Hilfs- 

^  ^ ' Museums-De-uLaLisn
^ro-- 

er-
sWählt und anstatt des von Thorn verzogenen 
Professors Goie Pfarrer Lic. Freytag neuaewählt. 
)u Rechnungsprüfern wurden die Herren SLsdLrat 
äaengner und CLadLrat JllZner Wied-raswählt. 
^" Wissenschaftlichen Teil der SitzuriZ hielt dann 

Pfarrer Lic F r e y  Lag einen V
nr
err ^rtraz über

„ P r e u ß i s c h e  J e r u s a l e m s p i l g e r ,  v o m 
14. b i s l ß .  J a h r h u n d e r  t". Enger als irgend 
ein anderes Land war Preußen durch den dsutlchsn 
Ritterorden mit dem heiligen Lande verknüpft. 
Dennoch hören « ir  erst spät von Wallfahrten aus 
Preußen nach Jerusalem. Nachdem am Ende des 
14. und im Anfang des 15. Jahrhunderts nur ganz 
vereinzelt Namen von preußischen Jerusalems- 
pilaern genannt Werden, hören wir in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts von einem Preußen, 
der Jahrzehnt hindurch in Jerusalem eine hervor­
ragende Stellung eingenommen hat. J o h a n n e s  
v o n  P r e u ß e n ,  ein Ritter aus gräflichem Ge­
schlecht, der die Tracht der Tertianer des Franzis­
kanerordens trug, hat lange Zeit hindurch für die 
Instandhaltung der von diesem Orden behüteten 
heiligen Stätten wie für die Wallfahrt der Pilger 
gesorgt. Daneben hatte er kraft kaiserlicher und 
päpstlicher Vollmacht das Recht, dem heiligen 
Grabe den Ritterschlag zu erteilen. Indem wir 
andere, weniger bedeutende Wallfahrergruppen 
übergehen, erwähnen wir besonders die Pilgerreise 
von vier Danziger Patriziern, F e r b e r ,  Fe ^  
p e t t e ,  S t u t t a  und B e h m ,  die 1496 die 
rühmte Pilgerfahrt des Herzogs B o g i s l a w  X. 
von Pommern mitmachten, ferner die Jerusalems­
reise eines jungen Humanisten, des späteren 
Bischofs von Eulm und Ermland I  
D a n t i s c u s ,  der 1505, einem plä 
schluffe folgend, von Venedig aus das , 
besucht, sowie die des Franziskanerprovinzials 
L u d w i g  H e n n i n g  aus Marienburg, der 1521 
im Auftrage des Papstes nach Jerusalem zieht, 
um die Verhältnisse im Orient und besonders die 
Aussichten eines neuen Kreuzzuges zu studieren. 
Die Reformation macht zunächst der Lust zu Wall­
fahrten ein Ende, doch wissen wir, daß außer zwei
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Konarsri, die 1582 mit dem
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von Litauen, Nikolaus Christooh Radzivil, nach 
Jerusalem reisen, auch verschiedene Protestanten 
dorthin gezogen sind, darunter der spätere preußische 
Landesmeister v o n R a u t e r ,  ferner zwei Vrüoer 
K ö h n v o n J a s k n a u s  Danzig und zwei Glieder 
der DanM er Familie Schach m a n n .  Auch im 
17. Jahrhundert hören wir noch von solchen Reisen­
den, unter denen der bekannteste O t t o  F r i e d ­

ich v o n  d e r  G r ö b e n  ist, der fleißige M it­
arbeiter des großen Kurfürsten Lei seinen kolo­
nialen Unternehmungen.

( De r  M i l t t a r a n w ä r t e r - V e r e i n )  
hielt am Sonntag im Schützenhause die Monats- 
versammlung ab. Der stellvertr. Vorsitzer Herr 
K r ü g e r  eröffnete die Sitzung mit einem Hoch auf 
den obersten Kriegsherrn und die tapfere Armee. 
Die kurze Tagesordnung wurde schnell erledigt. 
Der Verein beschloß, sich an der zweiten Kriegs­
anleihe mit 200 Mark zu beteiligen. Der Vorsitzer 
gedachte sodann des Herrn Lazarettinspektors 
Lübowsky, welchem anläßlich feines Übertritts in 
den Ruhestand das Verdienstrreuz in Gold ver­
liehen wurde. Herr Polizeisekretär V o h n  ren­
tierte unter großem Verfall einiges aus Marcell 
Salzers Krieasprogramm. Nach Schluß des ge­
schäftlichen Teils blieben die Kameraden mit ihren 
Damen bei Gesangvorträgen noch längere Zeit bei­
sammen.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Säbelkoppel.

Podgorz, 15. Mäxz. (Der Schießplatz) wird am 
1. Jun i in elektrischem Lichte erstrahlen. Gegen- 
wärtig werden die Vorarbeiten zu dieser Beleuch­
tung ausgeführt.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Cammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vrertestraße 35: A. I .  2 Mandeln Eier; Unge- 
uannt vom Überfluß 2 Leibbinden, 1 Schal, 
1 Brustwärmer. — Für den HaupLLahnhos: Frau 
Kuttner-Mocker 10 Pfund Marmelade; Frau Hey- 
mann Eohn 200 Zigaretten.

M annigfaltiges.
( B l u t t a t  e i n e r  M u t t e r . )  Wi« aus 

F r a n k f u r t  am M a i n  berichtet wird, er- 
fchotz bei Eonsenheim am Sonntag Nachmittag 
die 53 Jahre alt« Frau eines pensionierten Be­
amten ihren 12jährigen Sohn und brachte sich 
dann selbst einen Schutz in die Brust bei. Der 
Knabe war sofort tot, die Frau wurde schwer 
verletzt ins Krankenhaus gebracht.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  I n  einem 
Kaffeehaus in H a m b u r g  tötete ein Kellner 
seine Braut, eine Bardame, durch einen Schutz 
in die -Schläfe und erschctz sich dann selbst. Der 
Beweggrund ist unbekannt.

( W i e r p r e i s e r h ö h u n g  r wMü n c h e n . )  
Die Münchener Brauereien, die ihre zum 1. 
März beschlossene Bierpreiserhöhung von vier 
Mark pro Hektoliter beim Widerstand der Kon­
sumenten wie des Magistvatsausschusses noch 
Unterlasten hatten, haben jetzt ohne weitere 
Verhandlungen den Bierpreis ab 16. März er­
höht. Dunkles Bier kostet jetzt 33. Helles 34 Pfg. 
pro Liter. Das HofbrLuhaus macht diese Preis­
steigerung nicht mit. r

( G r o t z v a t e r f r e ^ u d e n  Z e p p e l i n s . )  
Die Tochter des Grafen Zeppelin. Gräfin Ella 
von Brandenstein-Zeppelin, deren Gemahl zur­
zeit Harrptmairn im Stäbe einer Kavallerie- 
Division ist, wurde am Donnerstag von einem 
Knaben entbunden. Es tst dies der zweite 
Tnkestohn der Grafen Zeppelin.

( D r e i  P e r s o n e n  e r t r u n k e n . )  Von 
Nken kunmend, stieß am Mittwoch bei starkem 
Nebel ein Hamburger Dampfer bei der Fähre 
von B a r b y  auf Land. Bei Versuchen, den 
Dampfer wieder flott zu machen., schlug der 
Handkahn, in dem sich der Kapitän und zwei 
Bootsleute befanden,, um. Alle drei ertranken 
vor den Augen der Frau des Kapitäns, die vom 
Dsrd aus dem Unglück zuschauen mutzt«.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die Ret­
tungsstation W est e r  l and  der deutschen Ee- 
sikffchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra­
phiert: Am 16. März von dem Vollschiff „Patz 
of Balmaka", Kapitän Scott,, gestrandet Wester- 
land, mit Baum-wolle von Nempor? nach Bre­
men -«stimmt, 7 Personen gerettet durch Ret­
tungsboot der Station WefLerland.

( Di e  B r o t k a r t e  i n  Wi e n . )  Am 
28. März werden in Wien ebenfalls Brot- und 
Mehlkarten zur Einführung gelangen. Sie 
werden für Kopf und Tag einen Verbrauch von 
200 Gramm Mehl zulassen. Die Karte wird 
einheitlich für Brot und Mehl sein: vier Sie­
bentel gelten für Brot und drei Siebentel für 
Mehl.

( H y a n e n  d e s  K r i e g e s . )  Die B u 
d a p e s t e r  Polizei verhaftete vier Tuchgrotz- 
händler und den Kaufmann Moses Taubes aus 
Marmaros'Sziget, die Militärbeistsllunzen auf 
echte graue Tuche zum Preise von 11 und 12 
Kronen übernahmen jedoch minderwertige und 
zu weiche Tuche zum Preise von 3 Und 4 Kronen 
zusammenkauften und ablieferten. Die Schuldi­
gen sind aufgrund des Militär-strafgesetzbuchs 
dem Divisionsgericht zugeführt worden.

( T h e a t e r b r a n d . )  Das Stadttheater 
M a r i a - T h e r e s i o p e l  (Ungarn). Las, vor 
60 Jahren gebaut, das älteste Theater Ungarns 
war. ist vollständig niedergebrannt. Der Scha­
den wird aus 250 000 Kronen geschätzt,

( E i n  E r d b e b e n  i n  J s t r i e n . )  Am 
Montag Abend gegen 11 Uhr wurde in F  i u m e  
ein starkes Erdbeben verspürt, das mehrere Se­
kunden dauerte und von unterirdischem Getöse 
begleitet war. Das Erdbeben war besonders in 
dem aus dem Verghügel gelegenen Stadtteil 
stark fühlbar. Einige Häuser wurden erschüttert. 
Schaden ist nicht angerichtet.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich bei 
B u r g e i s  in der Bzirkshauptmannschaft 
M e r a n  abgespielt. Schulkinder fanden die 
Leichen eines Paares, die Dame hatte einen 
Schutz ins Hepz, der Herr einen Kopfschuß. Die 
Toten wurden als Dr. Joachim Teichner und 
Fräulein Karoline E ttl aus Wien festgestellt.

( Di e  i h r  V a t e r l a n d  v e r l e u g n e n . )  
Nach einer Mitteilung der amtlichen „London 
Gazette" ist. so schreibt die „N. E. C." im 
Laufe des Monats Februar 237 Ausländern 
die englische StaatsbüMrschaft verliehen 
worden. Unter diesen 237 Ausländern befin­
den sich 46 Deut s che!  Es wäre wohl kein 
Wort hart genug, um eine derartige Abtrünnig- 
keit gebührend zu kennzeichnen. Deutschland 
wird freilich mit Vergnügen auf Volksgenossen 
verzichten, die im jetzigen Augenblick Heimat 
und Herkunft verleugnen, um Untertanen des 
Staates zu werden, der am liebsten das ganze 
deutsche Reich samt allen seinen Bewohnern aus 
der Welt räumte.

( D i e U r s a c h e  vom T o d e d e s  G r a f e n  
W i t t e . )  Dem Stockholmer ..Evenska Dag 
bladet" wird aus Petersburg gemeldet: Eine 
bösartige Ohrenentzündung hat dem Leben des 
Grafen Witte ein Ende gemacht. Die Depesche 
gibt indessen keine weiteren Einzelheiten Über 
die Entstehung. Dauer und Verlauf der Krank­
heit.

( G r o ß e s  A u f s e h e n  e r r e g t  i n  P e ­
t e r s b u r g )  die Verhaftung des früheren 
Eendarmerieobersten Mestojedow, der sich vor 
einigen Jahren mit dem früheren Dumapr-äst- 
denten Eutschkow duelliert hat. Die Haus­
suchung dauerte 20 Stunden. Ganze Wagen­
ladungen von Dokumenten wurden nach der 
Geheimpolizei gebracht. Im  Zusammenhang 
mit dieser W äre sind weitere 36 Verhaftungen-, 
vorgenommen worden. Man glaubt vielfach, 
daß es sich hier um die Aufdeckung einer groß 
angelegten politischen Verschwörung handle.

Deutsche Worte.
Uns folgt ein Ruhm, der ewig bleibt, 
Wenn wir gestorben sind,
Gestorben für das Vaterland 
Den ehrenvollen Tod!

Klopstock.

Neueste Nachrichten.
Vier russische Gefangene entwichen.

B au tz  e n , 17. März. Aus dem hiesigen Ge­
fangenenlager sind gestern vier kriegsgefangene 
Russen entwichen, und zwar ein Feldwebel, zwei 
Unteroffiziere und ein Mann. Der Unteroffizier 
spricht deutsch. Ihre Spur weist nach Löba«.

Englische Minen vor Drontheim (Norwegen).
F r a n k f u r t  a. M., 17. März. Die „Frank­

furter Zeitung" meldet aus Christian!«: Vor
Drontheim treiben nunmehr auch Minen in großer 
Anzahl und haben unter den tausend Fischern, die 
dort den Frühjahr-fang, betreiben, größte Auf. 
regung hervorgerufen. Es handelt sich «m englische 
Minen.

Zwei englische Dampfer torpediert.
P a r i s . 17. März. Wie „Bie Paristenne" aus 

Lherbourg meldet, wurde der englische Dampf«, 
„Abrnirrn" von einer französischen Torpedoüoots- 
flottills vor Cherbourg als Wrack treibend aufge­
funden. Das Schff war von seiner Besatzung ver­
lassen. Es wurde nach Verstopfung verschiedener 
Lecks nach Cherbourg eingeschleppt. — Nach Mit­
teilung der „Frankfurter Zeitung" ist, wie der 
„Nieuwe Tourant" aus Amsterdam meldet, bei der 
Insel „Ameland" ein Boot angetrieben worden 
mit der Aufschrift „City of York«. Am Strande 
wurden Sacke mit Mehl angespült, welche dieselbe 
Aufschrift trugen. Augenscheinlich handelt es sich 
um den Untergang eines englischen Dampfbootes,

Ein englischer Kreuzer vor den Dardanellen 
beschädigt.

P a r i s , 17. März. Das „Echo de Paris" meldet 
aus Athen: Der Kreuzer „Amethyst" stieß mit 
voller Kraft bis Ragara vor, wurde dabei aber von 
drei Granaten getroffen, die das Schiff beschädig­
ten» 23 Mann töteten und über 3Ü verletzten.

Japan und China.
L o n d o n ,  17. März. Die „Times" meldet 

aus Peking: Die Nachricht, daß eins große Truppen» 
sendung von Japan nach China abgegangen ist, die 
von Kriegsschiffen eskortiert wird, hat die unruhig« 
Stimmung in China verschärft. Wie verlautet, 
hat ein« Division Dalni verlassen, um die gewöhn­
liche Garnison in der Mandschurei abzulösen. Die 
Brigade, die jetzt Tstngtau besetzt, wird durch ein­
ander« abgelöst werden.

Vertagung des englischen Parlaments. 
L o n d o n .  17. März. Das Parlament hat sich 

bis zum 14. April vertagt.
Lord Kitchener über die Kriegslage.

Lo n d o n »  17. März. Lord Kitchener gab im 
Unterhaus eine Erklärung über den Krieg ab, in 
der es heißt: Die jüngsten Berichte über die
Kämpfe in Frankreich gaben uns Gelegenheit z« 
würdige«, wie erfolgreich unsere Truppen die 
Offensive aufgenommen haben. Die Deutschen 
wurden trotz der sorgfältig vorbereiteten und stark 
befestigten Stellungen eine beträchtliche Strecke 
zurückgetrieben. Die Dörfer Neu Chapelle und La 
Pinette wurden von unseren Armeen besetzt und 
behauptet. An diesem Gefecht nahmen die indischen 
Truppen einen hervorragenden Anteil. Seitdem ich 
Las letztrmal in diesem Hause gesprochen, sind be­
trächtliche Verstärkungen nach Frankreich geschickt 
worden, unter ihnen eine kanadische Division. Auf 
dem östlichen Kriegsschauplatze mißlangen die 
heftigen deutschen Angriffe auf Warschau. Die 
deutsche« Verstärkungen, welche unsere Stellungen 
in Ostpreußen (?) angriffen, wurden zum Stehen 
gebracht oder sind im Begriff, zurückgetrieben zu 
werden.

Dom Prisengericht.
L o n d o n ,  17. März. Das Prisengericht hat 

die drei deutschen Dampfer „Werths Wörmann", 
„Mine Wörmann" und „Jeanette Wörmann" är­
gste Prise erklärt.

Russischer Kriegsbericht.
P e t e r s b u r g .  17. März. Der EsneralstaS 

der Kaukasus-Armee meldet: Am 14. März fanden 
an der Front vereinzelte Borpostengefechte statt. 
Unsere Truppen übten auf die türkische Linie einen 
erfolgreichen Druck aus.

Türkischer Kriegsbericht.
K o n s t a n t i n o p e l .  17. März. Das Haupt- 

yuartier teilt mit: Am Dienstag wurde nichts 
gegen die Meerenge unternommen. Den Eingang 
bewachten einige feindliche Schiffe.

Berliner Börse.
I n  Kkieasünleihe» und andern heimischen Anleihen war 

dar GeschSft heule wieder stiller neword»,,, doch konnten d l, 
„estrig-n KiirsousschiSge gut behauptet werden. Ziemlich leb­
haft «Ing er In den bekannten KrisgsipezialilLten her wo 
besonders deutsche Waffen, Loewe, Deim ler, Telefon Berliner 
bei zumteil stärkerer Höhebewertung » ,»geletzt wurden. D e- 
Visen lagen duichweg sest. Täglicher Geld 2 - 1 ' / ,  Prozent.

M eteorologisch« B eobachtungen  in  Thon»
' . oom 17. M ärz, früh 7 Uhr.

L n s t t e m p e r a t u r :  — 4 Grad Telsins.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Nordwest. 
B a r o m e t e r s t a n d :  7SS w m

B an, 18. margens bis 17. morgens höchste Tem peratur: 
-s- 8 Grad Celsius, niedrigste — 4  Grad Celsius.

M ü sse tjliiiid k  d er  W r ic h se l. K r ä h t  n iid  U t h e .
_______ S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

der T ag N1 T ag ra

PZ eichsel Thor,» ............................. 17. 1 .s§ 16. 1,3(j
Hmvichost . . . . — __
Älarlcha«! . . . . —- __
L hlvallnvk« . .  . — — __
Aarroczyl» . . . . — __

B r a h e  bei »ram berg  s> A s - i I — —

N etze  bei C sarnikau. .  . — — — H>A



Am 27. Februar starb bei den Kämpfen im Osten 
im 32. Lebensjahre den Heldentod fürs Vaterland mein 
innigstgeliebter, ältester Sohn, unser Bruder, Onkel und 
Schwager

D i c k o  L - A . A ,
Gefreiter im Landwehr-Infanterie-Regiment N r. 5. 

Thorn den 17. März 1915.
W itwe L ,a iL ,

^ 7 i r s 1 L io L r ,  geb L a u ,
L , a u ,  zurzeit im Felde,

^ U l L S l r r i l i r S  geb. I /a u ,
81711 n o  L ,au .

Etellerwermittlung.
Es sind bei uns zahlreiche Stellengesuche von kaufmänni­

schen Angestellten eingegangen. Wir bitten deshalb die Firmen 
unseres Bezirks dringend, uns freirserdende Stellen sofort aufzu-

Die AMtzZlslammsr zu Thorn.

Z u  früh hast D u  uns verlaffen, 
Deine Liebe w ar so groß.
Dein Erkalten, Dein Erblassen 
Schlug uns Wunden tief und schwer. 
D u  hast so brav gestritten 
F ü r's  deutsche Vaterland.
Nun hast D u  ausgelitten,

Dich deckt ein fremdes Land.
W ir  konnten Dich nicht sterben seh'n, 
Auch nicht an Deinem  Grabe steh'n. 
Nun schlumnr'rs sanft nach diesem

schweren Kampfe.
Deiner Lieben leise Tränen decken

Deinen Hügel zu.

Schlmmn're sanft in Frieden,
S t i l l  von uns beweint, —
B is  des Himmels Flieden 
Dich m it uns vereint.

G e l i e b t ,  b e w e i n t  u n d  u n v e r g e s s e n !

I n  heldenmütiger Verteidigung unseres Vaterlandes gegen 
die Barbaren des Ostens siel am 11. Februar mein geliebter, 
guter M an n , herzensguter Vater meiner Kinder, Sohn, Schwieger­
sohn, Bruder, Schwager und Onkel, der M a u rer

I'sM LMWsr,
Wehrmann im  Landwehr-Ersatz-Jnsanterie-Negiment N r. 5, im  
34. Lebensjahre.

T h o r n - M o c k e r  den 16. M ä rz  1915.

M it  der B itte nm stilles Beileid
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 

A lartks . S vlllA p or, geb.

Ausgeweinet, ausgeblutet hat Dein edles, treues Herz,
Ausgeduldet, ausgelitten hast Du Deinen großen Schmerz.
Alles Hoffen war vergebens, alles B itten half nichts mehr;
Darum schlafe Du nun selig, jetzt fühlst Du keine Schmerzen mehr.

Wer sich auf Erden treu geliebt,
Der findet sich im Himmel wieder.

KlKW IlM IW  K K M lW lM .  k lM ,
kür Lksj.-k'rSwMLgv.. rLimrivks- und LMsrvrÄknugsv
2MM MnLrrtt in jedtz Llasse dsr Littr. 8vLü!s. Irn Semester 1914115 
LdersÄs gÄNLLtjzv ^rkoiM erhielt. Besondere L^nrse 2rir LvüssZlbL 
lesnnS der DkstsrNiMrZ. unter sisivr ^uksleüt. IU krvkMkts
grÄti8 und krankv. k'ernspreeker 1961.

Die Beerdigung unseres verstorbenen Bruders, des 
Kaufmanns

I Z Ä S O L Z O I »  K Z » L Z W T S 8 »
findet morgen, Donnerstag den 18. d. M ts., vormittags 
um 10 Uhr, von der S t. Iakobskirche aus auf dem 
neustädtischen Kirchhofe statt.

Beginn der Trauerandacht um 9 Uhr vormittags 
in der S t. Iakobskirche.

Thorn den 17. März 1915.

Die trauernden WerSMenen.

Bekanntmachung.
A m

Sounabeud den 20. d. M ts., 
vormittags 10 Uhr,

werden w ir vor dem Hause Grau- 
denzcrstratze 1 7 4  Nachlaßsachen, 
darunter mehrere Sack Häcksel, meist- 
bietend versteigern lassen, wozu Kauf­
lustige eingeladen werden.

Thorn den 15. M ä rz  1915.
Der Magistrat.______

Prima gesunden

S lN im e r r iW e n ,
Absaat von O rig inal Petkus, habe preis­
wert abzugeben. K aufe jeden Posten

MckM.Gelbsens.Buch- 
weize», Serodel»

und erbitte bemusterte Angebote.

v. KvLLkovski, Thsr«.
Samcttgrotzhattdlnng,

________ Postschltetzsach N r 1.

Brauufchrveigsr

GeWnsZ-Konserden 
und Kompott-Früchte

zu haben bei
H e s 's n L in n i O«L>F,, Schillerstraße 3.

Pommeefche

K u r s t W M M
liefert in la . Qualität zu soliden Preisen 
die W u r f t fa d r ik

L .  U a m P iL M S S n U L o b f.
Stolp i. Pom.

P re is lis te  g ra t is  und fra n ko .

16,W Zentner

RsMes
ä 80 M a rk ,  verkauft

Psarrgnt BoleSzyn,
______Kreis Strasbnrg.

Mittaastisch,
gut bürgerlich, empfiehlt

Coppernikusstraße 2, part.

Stil WOk »Slt MMM
oom Bahnhof Thorn-Mocker zum Platz 
stelle ich sofort

K .  Z o p x a r t ^ M M M .

K n  G e s p a n n
für dauernde Beschäftigung suchen

Ksdr. VIMsrt, G.üs.b.H
Futterkartosselu, 
Pferdekuchen

offeriert billigst
,1. k t l a v o is .  W aldllraße 35.

Briketts „Ilse"
liefert prompt 

B a u m a te r ia lie n - n. K sh!e it-H aude !s- 
gefevfchaft m it beschränkter Haftung, 
Mellienstraße 8. Telephon 640!641.

Hohen Verdienst
erzielen Reisende und Hausierer durch den 
Vertrieb pa trio tischer N euhe iten . 

Näheres durch t tS k n ,
SchSnlanke. M arkt 14.

Aufkäufer für 
Kartoffeln

bei hohen- Verdienst von sofort gesucht.
Angebote unter AL. 3 8 5  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

Fü r meinen Sohn, 15 Jahre, gute 
Schule, 1a Abgangszeugnis.

Lehrstelle
im Maschinell-, Automobilwessn oder im 
größeren Ei,gras- und Detailgeschaft ge­
sucht. Gefl. Angebote unter 3 6 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kömgl. Gewerbeschule,
Abteilung 6.

WWWZ- M GeNklWK W MUS.
TkiflN sts Söisiiikllsibjthlks: am 7. April.
1. Haushaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Kursus für Hand- und Maschinenähen»
5. „  „  Wäscheanfertigung,
6. „  „  Schneidern und Putz,
7. „  „  Kunststickerei,
8. Abendkochkursus für beruflich tätige Mädchen,
9. Abendschneiderlursus für beruflich tätige Mädchen,

10. Vorbereitungskurse zur Aufnahme in die Seminare für 
Handarbeit und Hauswirtschaft.

Anmeldungen sofort erbeten, da nur eine begrenzte Zahl 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kann.

Sprechstunden am Dienstag, Donnerstag und Freitag von 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimmer 1.

Thorn den 21. Januar 1915.

Die Vorsteherin:
L , .  S t a s o r m L S i ? .

A h n e  P r e i s e r h ö h u n g !

3 ?. i .  s M  8 «k. M 1 M .
in Packungen Vs, */« Pfund, sowie

g a rs v tie tt betten, reinen
holländijebeti kaeao

in Packungen zu Vs, V/t. V2' Vi Pfund offeriert
Tee-Spezial-Geschäft

v .  N s L a k v M s k i ,  T h o r n ,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel »Schwarzer Adler'.

Günstiger Einkauf für Seife,
auch für Wicderverkiiufer.

Stelle von meinen Seifenvorräten

IM  Ar. M » r .  mrant. WScklrckr »tihitlSkr
zmn Verkauf; dasselbe ist sehr schmutzlösend, ergiebig und sparsam im Gebrauch. 

P r e i s e :  1 P fd. Mk. 0 35, 10 P fd. M k. 3,40, 1 Zentner Mk. 33,00. 
A lt haben in meiner Wäscherei, Friedrich- u. Bismarckstr.-Ecke N r. 7, 

und in meiner Filia le , Altstadt. M arkt 12.

Wäscherei „Fraueulob", Jnh.: 8»x  vslw .

MM U'zWWWMW.
Die unentgeltlichen

KochMtemeUngen
in der

"W8
für den einfachen Haushalt

beginnen am 22. Mörz.
Jede Teilnehmerin kocht an zwei Abenden.

Anmeldungen
werden vom 15. b is 20. M ä rz  im  Rathaus, Zim m er 1 
(Südeingang) und Zim m er 42 (Arbeitsnachweis) von 
9 U hr vorm ittags entgegengenommen.

D e r  H auptausschutz:
I .  A.:

G4SSSS, Oberbürgermeister.

G G S S G S O G S A  G « G S E G S S T T I

r L. Torten und k 
Kuchen,

W  W - .  B W -. 8 W M M W ,
in reichhaltigster Auswahl,

ohne jeden Zusatz von Mehl,
offeriert

Thor« Brotfabrik,
G. m. b. H.

Nur in M alen  1. Eulmerstratze,
„ 2. Elisabethstratzs,
„ 3. Mellienstratze.

K E K S  G G T S K G 0 S S G «

Aelterer, erlahrener

Buchhalter
für döbe lte  Buchführung und Schrift­
wechsel in selbständige Stellung sofort 
gelncht. Schriftliche Meldungen m it Ge- 
häitsansprüchen an

^ S te in m d u llr ie .
Gesucht von sofort oder l. A vrtl

edi verheil«!. Ariser
M  ein verheirst. Zogt.

GntSvcrwalluug Bielawy.

«her Melhaviher,
m ilirärfre i, m it allen vorkommenden Re­
paraturen vertraut, findet dauernde Be­
schäftigung.

M iW eW ellen
stellt ein LSnK i»

.M em pnerm eister. T1w«rr.

Zchlofferlehrlinge
stellt ein 4S. FSl'tzA'tznttF'üt,

Vchkoffermsistev, Manerstraße 83.

Sle!lmcherlehr!i!!ge
können sofort eintreten bei

Wagenbanerei m it elektr. Betrieb.

Geübte Schneiderin
und P lä t te r in  wünscht von sofort 
Stellung außer dem Hause. Zu erfragen 

Weinbergstraße 39.

Tüchtiger, ehrlicher

Slaülmrschs
von sofort gesucht.

Meklienftrake 3.

8k W  ZiMheilÄ
sofort verlangt.

K ,  «Frrb«, Cnlmerstrahe 26.

Fü r mein Engros- nnd Detail-Geschäft 
suche von sofort oder später

einen Lehrling
gegen monatliche Vergütigung.

Gefl Meldungen unter 344- an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

F ü r mein Erseurvarengejchäjt suche 
ich zum 1. A p ril d. I s .  einen

Lehrling
mit gut?r Schulbildung.

P S L L S
Altstädlischer M arkt 2 !.

Lehrling
findet Ausnahme. 
H a v a u a -Z ilia rrsn -H a ttZ . Cnlmerstr. 12.

i — 2 ordentliche Knaben, welche Lust 
haben

W E e ic h z e r
zu werden, stellt unter günstigen Bedin­
gungen zu Ostern ein 

«ÄL'etS,, Vezirksschornsteinfegermeister, 
____ Thorn-Mocker.

«cbeitsimesch«»,
kräfiig und schul siel, sofort gesucht. Aug. 
u. k ,. 3 8 «  «- d. Gsschäftsst. der..Presse".

Einen kräftigen

Laufburschen.
möglichst in der S tadt wohnend, sucht die

Buchhandlung
W M G 7

Lsusburfche
ktkNN sich sofort melden.

O t t o  L K S N b S M M ,
Elisabethstrotze.

M ü M k k  Ä M lirsA
kann sofort eintreten. Paulinerstrahe 2.

r
Dur Frühjahrsbestellung

empfehlen w ir  unser stets sortiertes Lager in

Pflügen, Asm, Walzen, 
Drillmaschinen, 
Düngerstreuern, 
Kleekarren Usw.

bei billigen Preisen und günstigen Zahlungsbedingungen.
Reparaturen an Lokomobilen, Danrpfdreschmaschinen, 

Mähmaschinen sowie allen anderen landwirtschaftlichen 
Maschinen werden nach wie vor sachgemäß ausgeführt; je­
doch bitten w ir infolge des zunehmenden Arbeiteimangels 
Aufträge hierfür schon jetzt zu erteilen.

M s «  U ir » s « r k  K
G. m. b. H .,

Maschinenfabrik» Thorn.
Fernsprecher N r. 646 und 577. .

I i l  meinem Neubau» E lisabeth- n u ll S lroba nbs tr.-E rke  12/14, sind noch 
folgende d re i W ohnungen  per 1. 4 zu vermieten:

Erste und zweite Etage,
bestehend aus je 8 Z im m ern  und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung und W arm- 
Wasserversorgung, .  ^  .

4. Etage eme Wohnung
bestehend aus 4 Zimmern. Küche. Badestube und Zubehör, auch m it Zentralheizung.

» s v s r ,  Thor«.
Breitest» atze 6. — Fernruf 517.

LehmWen
! das Ladengeschäft gesucht, M itte l- 
Ulblldung verlangt.

Lmsbrirfche
gesucht.

Honigknchcnfabrik

Ä b W ä s c h fta u
sür nachmittags von 1 Uhr ab sucht 

F ra u  L S « S « 8 lvA ', O fstz-Kasino 6l» 
Koernerstraße 12. _____ __

Arrfwärtsrin
gesucht. Friedrichstraße 6. park..

Suche und empfehle
Landw irtin , Stützen, Köchin, Stuben-, 
A lle in- nnd Kindermädchen sür Thorn, 
andere Städte nnd Güter.

R nriM ln . NLt-iie lR lr»rsL.iin . 
aewerbsmäßigeStellenvermittlerin.Thorn, 

Bäckerstraße 29. Telephon 382.

Empfehle
Stützen. Köchin nnd Alleinmädchen. 

Suche Köchin und Mädchen für alles. 
H r r i i d r L  IL i-e m iU » , 

gewerbsm ützige S le lle rm e rm rttle r lr r, 
_______ Thorn, Bäckerstr. 11.

Empfehle
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles und Kindermädchen.

D n i l in »  Ä k»in ir» , 
gewerbsmäßige S tellenverm ittlerin, 

Thorn. Coppernikusstr 25, Telephon 1014.

Gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.

Schuhmacherstr. 1, 2, r., Ecke Bachestr.

«lie AM AM
10 Jahre alt, blond, bekleidet mit blauem 
Mantel, roter Kapotte und blauem Cheviot­
kleid, ist gestern aus der Schule nicht nach 
Hause gekommen. W er ihren Aufenthalt 
kennt, den bitte ich, m ir diesen sofort 
mitzuteilen.

Frau MarlkL Lrügsr,
O ber Nefsau bei V odg orz . ^
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Der Trentins.
(Von einem Italiener.)

R o m ,  im März.
Von dem Augenblick an, als es offenbar wurde, 

daß nach Beendigung des großen Weltkrieges, zu 
wessen Gunsten er auch entschieden würde, eine neue 
Einteilung der Karte von Europa bevorstände, ist, 
von Tag zu Tag, in der Brust eines jeden 
Italieners die alte Sehnsucht nach der Vereinigung 
des „ T r e n t i n o "  genannten, rein italienischen 
Teils von Südtirol mit dem Königreiche, dem 
M utterlands erwacht. Und diese Sehnsucht hat 
allmählich den Charakter der elementaren Gewalt 
eines Volksrvillens angenommen, dem sich kein 
Widerstand mehr entgegensetzen läßt. Nicht, als ob 
mit der Befriedigung dieser Sehnsucht alle Wünsche 
Ita liens in Gegenwart und naher Zukunft befrie­
digt sein würden. Die jüngste europäische Groß­
macht befindet sich noch in dem Stadium der Ent­
wickelung, und ihr Bau ist zu hastig gezimmert 
und gefügt worden, als daß nicht an mehr als einer 
Stelle das Bedürfnis nach Verbesserung und Festi­
gung vorhanden wäre.

Man behauptet wohl, daß wir Italiener keinen 
Rechtsgrund, im strengsten Sinne des Wortes, an­
führen können, um den Trentino für uns zu fordern. 
Denn der Trentino ist in seiner langen Geschichte 
niemals italienisch gewesen. Er gehörte nur fünf 
Jahre lang, von 1809 bis 1814, unter der napo- 
leonischen Herrschaft, zum damaligen Königreich 
Ita lien , das nichts weiter als eine französische 
Provinz war, und schon vorher hielten die alten 
Fürstbischöfe von Trient gute Nachbarschaft mit den 
italienischen Grenzstaaten, namentlich mit der 
Republik Venedig; aber Ita lien  kann sich nicht 
darauf berufen, daß der Trentino einst ihm ent­
rissen wurde und ihm deshalb jetzt, da eine völlige 
Umgestaltung der politischen Verhältnisse in unse­
rem Erdteil zu erwarten ist, wiedergegeben 
werden muß.

Aus berufenem Munde ist gesagt worden, daß 
die Ursachen, die der unaufhaltsamen Sehnsucht 
Ita liens nach der Einverleibung des Trentino zu­
grunde liegen, von dreierlei Art find: strategische/ 
geschichtliche und ethnographische. Von diesen Ur­
sachen wiegen die geschichtlichen am leichtesten. Die 
strategischen Ursachen sind in der Öffentlichkeit zu 
häufig und zu ausführlich erörtert worden, als daß 
es notwendig erscheint, sie hier noch einmal aus­
einanderzusetzen. So mag die Erwähnung genügen, 
daß alle militärischen Autoritäten Ita liens die 
Grenze des Königreiches gegen Norden stets für zu 
schwach geschützt und zu ungünstig gezogen erklärt 
haben. Das Volk jedoch, in seiner Gesamtheit, und 
namentlich ein so heißblütiges Volk wie das ita ­
lienische, fragt weder nach strategischen noch nach 
geschichtlichen Ursachen. Es gehorcht seinem Gefühl. 
Das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit mit den 
Bewohnern des Trentino, die italienisch sprechen, 
italienisch denken, auf italienische Weise leben, - -

Winterkrieg in den vogesen.
Wie unsere Schneeschuh-Truppen kämpfen.

Ein Mitarbeiter des „Resto del Carlino", der 
in einem Landgasthaus bei Müllheim mit be­
urlaubten deutschen Schneeschuhtruppen zusammen­
getroffen ist, macht nach den ihm dort gewordenen 
Mitteilungen interessante Angaben über den eigen­
tümlichen Winterkrieg, den diese modernste Trup­
pengattung zu führen hat. Die Leute, die er traf, 
waren fast ausnahmslos junge Akademiker aus 
Süddeutschland, die durch fleißiges Training in der 
Friedenszeit an alle Arten Wintersport gewöhnt 
waren. Manch einer, der als Student in Freiburg 
im Winter vor dem Kriege mit den Kommilitonen 
auf den Höhen des Schwarzwaldes Sport getrieben, 
hatte seine Freunde an der Front wiedergetroffen. 
Unter anderen Bedingungen nahmen sie diesmal 
den Sport wieder auf, unter Bedingungen, die es 
mit sich brachten, daß sie fast jede Stunde den Tod 
vor Augen sahen. Aber trotz allen Mühsalen und 
Gefahren waren die jungen Leute begeisterter, als 
sie ausgerückt waren, zu kurzem Urlaub wieder in 
die Helmat zurückgekehrt, körperlich wohl müde, 
aber geistig und seelisch stark und wagemutig und 
voller Begierde, den Kampf wieder aufzunehmen. 
»Ihr wollt etwas von unseren Eindrücken über den 
Krieg vernehmen?" wandte sich einer an die Gäste, 
die die kleine, niedrige und dunkle Stube des Dorf­
wirtshauses füllten, die so voll Rauch war, daß 
man die Hand nicht vor den Augen sehen konnte. 
»Zuweilen ist's ein Krieg der Unbeweglichkeit und 
entnervenden Stumpfheit," sagte der Skisoldat, 
„zuweilen aber auch ein aufregender, abenteuer­
licher Kampf vereinzelter Patrouillen. Ich er­
innere mich noch gut des Tages — es war zu An­
sang Januar —, als unsere Kompagnie auf dem 
Tal von St. Amarin nach den Bergen kommandiert 
wurde. Wir standen auf dem Schneefelde in ge­
wesenen Abständen und warteten; jeden Augen­
blick konnte der Befehl zum Abmarsch kommen, 
aber es konnte anderseits freilich auch geschehen,

Die presse.
«Zweites Statt.)

dieses Bewußtsein ist es, das die Sehnsucht der 
Italiener nach der Aufnahme des Trentino in 
Ita lien  seit länger als fünfzig Jahren hervor­
gerufen unv jetzt so machtvoll hat anschwellen lassen. 
Zweimal schien die Sehnsucht der Erfüllung nahe. 
Zweimal wurde sie vereitelt. Als der Franzosen­
kaiser Napoleon III . 1859 nach raschem Siegeszuge 
aus Furcht vor preußischer Einmischung den Frieden 
von Villafranca' schloß, der die Lombardei an 
Ita lien  auslieferte, war die Enttäuschung, daß 
nicht auch Venetien italienisch wurde, so groß, daß 
der Gedanke an den Trentino dahinter zurücktrat. 
Und als im Jahre 1866 die preußischen Bajonette 
auf den Schlachtfeldern Böhmens Venetien für 
Ita lien  eroberten, befand Ita lien  selbst sich Lster- 
reich-Ungarn gegenüber in der Rolle des Besiegten, 
der Leim Friedensschlüsse nichts für sich verlangen 
konnte. Versuche, den Trentino mit Waffengewalt 
zu nehmen, sind in den Jahren, in denen Ita liens 
Einheit mit Blut und Eisen gewonnen wurde, 
dennoch, und durchaus nicht ohne Erfolg, unter­
nommen worden.

Und das Fehlen des Trentino im italienischen 
Staatskörper ist von allen italienischen Patrioten 
seitdem stets wie eine offene Wunde an diesem 
Körper empfunden worden.

I n  Deutschland, wo jeder Gebildete gern zu 
reisen pflegt und mit Vorliebe Tirol zum Ziele 
eines Sommer-Ausfluges wählt, wird schwerlich 
jemand bestreiten, daß er, sobald er den Fuß auf 
Trentiner Boden setzte, sich in Ita lien  fühlte. Nur 
italienische Laute klangen an sein Ohr, das Aus­
sehen der Städte und Dörfer, der buntbemalten 
Häuser wirkte sicherlich vollständig italienisch auf 
ihn ein, und wenn er sich im Wirtshaus zu einer 
Mahlzeit niederließ, so wurde ihm gewiß ein 
Speisezettel vorgelegt, der nur italienische Gerichte 
auswies? Im  übrigen hat die österreichisch­
ungarische Regierung, wie billigerweise anerkannt 
werden muß, diesen Tatsachen gegenüber niemals 
die Augen verschlossen. M it ihrer Genehmigung 
wurde im Jahre 1896 auf dem bedeutendsten Platze 
der Stadt Trient ein Denkmal Dantes, des Dich­
ters, der den Inbegriff der italienischen Kultur 
darstellt, errichtet.

Die Partei der Friedensfreunde in Italien , die 
jedem kriegerischen Abenteuer abgeneigt ist, würde 
sich nicht als kraftvoll genug gezeigt haben, dem 
Ansturm der den Trentino begehrenden öffentlichen 
Meinung aufzuhalten. Und man darf in Deutsch­
land nicht vergessen, daß die öffentliche Meinung 
in Ita lien  ein ganz anderer, viel gewichtigerer 
Machtfaktor ist als in den nordischen Ländern 
kühlerer Denkungsart^ Gerade die Friedensfreunde 
in Ita lien  haben daher mit der aufrichtigsten 
Freude die Botschaft vernommen, daß, dank der 
klugen und geduldigen Vermittelung Deutschlands, 
Verhandlungen Zwischen Wien und Rom über die 
Zukunft des Trentino in Fluß gekommen sind. 
Verhandlungen, die mit manchen Schwierigkeiten

daß wir eine ganze Woche lang hier festsitzen 
mußten. Unter uns in einer Entfernung von etwa 
hundert Metern führte die Straße vom Tal herauf 
aufwärts auf die vom Feinde besetzten Höhen. Die 
Straße war auf der Karte wohl eingezeichnet, mit 
bloßem Auge konnte man aber auf diesem sich ins 
Endlose dehnenden Schneefelde nichts von ihr ent­
decken. Die Straße wurde von der französischen 
Artillerie beherrscht, und wir warteten, daß unsere 
Batterien die feindlichen Stellungen entdecken und 
unter Feuer nehmen würden. Hinter den Bäumen 
des Waldes versteckt, konnten wir nichts weiter 
machen als scharf aufpassen und tatenlos warten. 
Der Schnee fiel ohne Unterlaß. Die Augen streng­
ten sich krampfhaft an, die sich ins Riesenhafte 
dehnende weiße Fläche beständig zu durchspähen, 
während wir die größte Mühe hatten, sie offen zu 
halten und uns der Müdigkeit zu erwähren. Die 
Vergtruppen sprechen nicht: I n  ihren weißen
Schneemänteln und ihrer gleichfarbigen Kapuze 
gleichen diese stummen Gestalten richtigen Schnee­
männern. Rauchen ist streng verboten, wie es auch 
untersagt ist, Feuer anzuzünden; denn das 
schwächste Nauchrvölkchen kann der Truppe zum 
Verräter werden. Dör Frost beißt immer bitterer, 
aber der Schneefall hat zum Glück aufgehört. Wir 
duseln, fest in unsere Mantel eingehüllt, vor uns 
hin. Die Ohren sind geschützt; auch die Hände sind 
durch dicke Wollhandschuhe wohl verwahrt. Nur 
für die Nase ist schlecht gesorgt; es gibt ja genug 
Mittel, die gegen den Frost schützen, aber uns ist 
leider keines erlaubt. Die Nacht in den Bergen 
inmitten des Schnees unterscheidet sich wenig vom 
Tage. Hier wie dort die gleiche friedliche Ruhe 
und das gleiche stumme Schweigen. Obwohl wir 
fast immer allein stehen, allein mit dem Feinde, 
wie ein Jäger auf dem Anstand, überfällt uns in­
mitten dieser Schneeöde nicht einmal das Gefühl 
des Verlassenseins oder der Angst. An Schlaf ist 
wenig zu denken, und wenn er uns überfällt, ist er 
von unruhigen Träumen erfüllt. I n  der Nacht 
essen wir — denn man weiß nicht, ob uns bald

verounoen pno uno schwerlich von heute aus 
morgen zu einem beiden Teilen genügenden Er­
gebnis gelangen werden. Aber auch hier gilt, wie 
in allen politischen Geschäften, der Spruch, daß da, 
wo ein Wille ist, auch ein Weg gefunden werden 
kann. x .

Die französische Darstellung der 
Schlacht in öer Champagne.

Die „Kölnische Zeitung" bringt folgende, vom 
Wolffschen Büro weitergegebene Betrachtungen zu 
der französischen Darstellung der Schlacht in der 
Champagne vom 12. März 1915: Bekanntlich stand 
die deutsche Heeresleitung seit Beginn des Feld- 
zuges auf dem Standpunkte, sich in eine Polemik 
über die Widersprüche der feindlichen Berichter­
stattung mit den eigenen, amtlich herausgegebenen 
Mitteilungen nicht einzulassen. Daher ist von amt­
licher Seite eine Widerlegung der französischen Dar­
stellung vom 12. März 1915 nicht zu erwarten. Im  
übrigen scheint diese weniger an die deutsche Adresse 
gerichtet zu sein, als daß sie vielmehr bemüht ist, 
den Verbündeten möglichst klar zu machen, daß 
Frankreich ihnen gegenüber seine Pflicht erfüllt hat. 
Logisch ist hieraus zu schließen, daß in diesem Punkte 
Unstimmigkeiten unter den Verbündeten bestehen. 
I n  dieser Beziehung geht die französische Dar­
stellung sogar so weit, daß sie nicht nur die eigenen 
Leistungen ins hellste Licht stellt, sondern aus den 
Angaben der deutschen Mitteilung sich Waffen gegen 
die verbündeten Russen schmiedet. Sie sagt: Die 
Deutschen geben an, in der Champagne bei zwei 
Divisionen mehr Verluste durch uns Franzosen er­
litten zu haben, als ihre 14 Armeekorps (daß diese 
Zahl falsch ist, ist eine Sache für sich) durch euch 
Russen in Masuren. Also — schließt jeder folge­
richtig Denkende — Haben wir nicht nur unsere 
Pflicht getan zu eurer Unterstützung, sondern ihr 
habt euch schlechter geschlagen als wir, wie so ge­
ringe Verluste des Gegners beweisen.

Ein sorgsames Studium des umfangreichen fran­
zösischen Elaborats läßt an verschiedenen Stellen 
erkennen, wie künstlich der Versuch ist, mit vielen 
Worten den Mißerfolg in der Champagne vor dem 
eigenen Volke und vor den Verbündeten zu ver­
schleiern. Man gibt zu, daß auf französischer Seite 
sechs Armeekorps eingesetzt wurden, denn man 
widerspricht dieser Angabe des deutschen General­
stabes nicht und ist krampfhaft bemüht, Leim Geg­
ner eine annähernd gleiche Stärke auszurechnen. 
Man widerlegt auch nicht den vom deutschen Gene- 
ralstabe mit 45 000 Mann angegebenen Verlust der 
Franzosen. Auf deutscher Seite könnte man sich 
solchen Kräfteeinsatz und so schwere Opfer nur bei 
der Annahme eines großen operativen Zieles er­
klären, nämlich eines geplanten Durchbruchs. Das 
Eiffeltelegramm gibt aber als „wesentliches Ziel" 
„Veranlassung zu großem Munitionsaufwande bei 
den Deutschen und Verhinderung von Truppen­
transporten nach Rußland" an. „Dieses Ziel wurde 
vollkommen erreicht!" — Obwohl die Schlacht an 
den Masurischen Seen den Russen den Untergang 
der 10. Armee gekostet hat. Das Telegramm spricht 
selbst von dem deutschen Erfolge, der seiner Ent­
scheidung bereits nahe war, als die französische 
Offensive in der Champagne begann, der französische 
Generalstab also in Wirklichkeit die Ahsicht von 
deutschen Transporten aus Frankreich nach Rußland 
nicht mehr annehmen konnte.

Das „wesentliche Ziel" soll eben den mißglückten 
Durchbruchsversuch verdecken. Dieser Mißerfolg ist

Nahrungsmittel zugeführt werden — mit gebotener 
Vorsicht von unseren Reserve-Rationen. Und wenn 
der Morgen heraufdämmert, so springen wir auf 
aus dem Schnee, der für uns alles bedeutet: Seife, 
Trinkwasser, Weg, Bett und zuweilen auch die 
Bahre. Aber endlich kommt auch für uns der lang­
ersehnte Tag des Vorrückens, des Sieges und für 
manchen Kameraden des Todes. Ausbruch und 
Vormarsch geschehen im allgemeinen nachts und in 
kleinen, etwa zwanzig Köpfe umfassenden Trupps 
unter dem Befehl eines Offiziers. Alle sind von 
Kopf bis zu Fuß weiß gekleidet. Wir gleichen so 
Schemen und seltsamen Pierrots. Im  Gänsemarsch 
rücken wir vor, in Abständen von zehn Meter von­
einander. Gespenstisch recken sich die Äste der 
Bäume in die Lust und nehmen in dem blassen 
Mondlicht phantastische Formen an. Hier und da 
bricht unter der Schneelast ein Zweig mit einem 
trockenen, knackenden Geräusch, das die tiefe Stille 
jäh unterbricht und uns atemlos aufhorchen läßt. 
Der Befehl ist streng: nicht sprechen, nicht rauchen, 
keinen Schuß abfeuern! Man marschiert gewöhn­
lich unter dem Feuer der feindlichen Batterien, 
aber man hat sich vor jedem Alarm zu hüten; 
trifft man auf eine Feldwache, die man nicht um­
gehen kann, so muß sie mit dem Bajonett nieder­
gemacht werden. Der Schneeschuhläufer, der selten 
eine klare Vorstellung davon hat, wohin der Weg 
geht, muß zu seinem Offizier blindes Vertrauen 
haben. Zuweilen umgibt uns der Nebel und hüllt 
uns fest in seinen feuchten Mantel. Das sind die 
Augenblicke, in dem es einen wie eine Herz­
beklemmung überkommt, in denen einen die Furcht 
befällt, abgeschnitten zu werden und allein zu 
bleiben. Aber da gibt auch schon der Offizier das 
verabredete Zeichen. Der Feind kann nicht mehr 
fern sein. Dort in dem kleinen weltverlorenen 
Häuschen hat er wahrscheinlich einen Beobachtungs­
posten eingerichtet. And nun die Reihen geschloffen, 
die Büchse schußfertig in der Hand und vorwärts 
auf den Feind!"

aber ein deutscher Erfolg, das versteht auch der 
militärisch nicht Geschulte.

Nur komisch wirkt es, wenn das Eiffeltelegramm 
von einem „großartigen Erfolge" der Russen spricht, 
den die französischen Angriffe in der Champagne 
ermöglichten. Selbst wenn man die gegebene (nicht 
richtige) Zahl von 10 000 deutschen Gefangenen Lei 
den Russen zugrunde legt — was bedeuten sie gegen 
die 110 000 gefangenen Russen aus der Winter­
schlacht an den Masurischen Seen und gegen die 
Tausende von Gefangenen, die in den noch. dauern­
den Kämpfen täglich vom russischen Heer abbröckeln 
und zu einer gewohnten Erscheinung in den Berich­
ten der Obersten Heeresleitung geworden sind. Oder 
was bedeutet der lokale Erfolg der Engländer bei 
Neuve Chapelle, den die Franzosen ebenfalls auf 
Kosten ihrer Angriffe in der Champagne rechnen, 
wobei sie etwas herablassend von dem „ersten Er­
folg" ihrer englischen Verbündeten sprechen.

Weiter steht die französische Heeresleitung in 
der Nennung von zwei Korpskommandeuren in der 
deutschen Mitteilung vom 10. März einen Beweis, 
daß Wei Armeekorps ihnen gegenüber kämpften. 
Der Schluß trügt aber, wenn z. B. der im französi­
schen Communiqus genannte Angriffsraum von 
7—8 Kilometer die Grenze von zwei Armeekorps 
einschließt, sodaß von jedem Korps nur eine Division 
beteiligt sein könnte.

Wenn die französische Darstellung den Gegner 
in der Champagneschlacht im Widerspruch zu der 
amtlichen deutschen Mitteilung auf 10 Divisionen 
schätzt, so ist das für unsere unübertrefflichen Trup­
pen, die dort gegen einen stark überlegenen Feind 
so erfolgreich kämpften, das schönste Zeugnis, das 
gute Hoffnungen für die Zukunft gibt. Ebenso 
„richtig" wie die französischen Angaben über die 
Stärkeverhältnisse dürfte die Schätzung des gewon­
nenen Geländes sein. Aber dem eigenen Lande 
und den Verbündeten muß man Ergebnisse auf­
tischen, und das ist umso leichter, je weniger eine 
Kontrolle möglich ist.

Zum Schluß des Eiffeltelegramms wird den 
Verbündeten noch einmal eingetrichtert, daß sie ihre 
„großartigen Erfolge" der französischen Offensive 
verdanken. Und wenn schließlich als besonderes 
Verdienst dieser Aktion hervorgehoben wird, daß 
der deutsche Generalstab durch sie gezwungen wurde, 
»Zugeständnisse zu machen", so glauben wir, daß 
das ganze deutsche Volk gern noch viele solcher Zu­
geständnisse über einen schweren französischen Miß­
erfolg entgegennehmen wird.

HalishaltZkommifsion 
des Reichstages.

Der Etats des Reichstages wurde von der Kom­
mission am Montag unverändert angenommen. 
Die Abstimmung über die zur Volksernahrung und 
zur ViehalLung gestellten Anträge ergab die An­
nahme eines Antrages auf Beseitigung von Wild­
schäden, auf Maßnahmen zur Preisregelung von 
Brot, Mehl und Kartoffeln, zur Sicherung von 
Gerste und Malz für die menschliche Ernährung, 
weitere Einschränkung der Vier- und Branntwein- 
produktion. Die Kommission tra t dann in die Be­
sprechung sozialpolitischer Maßnahmen ein. Sie 
beschloß, die Beratung nach Materien, und zwar 
nach den Abschnitten Arbeitsnachweis, Wochenhilfe 
und Familienunterstützung, stattfinden zu lassen. — 
I n  der Frage des Arbeitsnachweises wurde aus der 
Mitte der Kommission die Notwendigkeit betont, 
schon jetzt Vorkehrungen zu treffen, um für die 
Massen von Arbeitern, die nach dem Friedensschluß

Hans Heidegg.
Von H e d d a  v o n  Schmi d.

-----------  (Nachdruck verboten.-
(9. Fortsetzung.)

„Was soll das?" rief die alte Gräfin zür­
nend. „Keine Szene, wenn ich bitten darf. So 
was gehört auf die Bühne. A ls ich deine Mutter 
verheiratete, war sie mir dankbar. Willst du 
mir meine Todesstunde verbittern durch die 
Sorge, dich schutzlos zurücklassen zu müssen?"

„Großmama, den fremden Mauln soll ich 
heiraten! —" N ilas Augen flammten vor Em­
pörung. „Du darfst mich nicht zwingen — ich 
laufe davon, Großmutter, hast du gehört?"

„Still!" Die Gestalt der Greisin im ra­
schelnden Seidenkleids reckte sich gebieterisch auf. 
„Du willst also meinen Tod, wie es scheint — 
Gemütsbewegungen sind Gift für mich — du 
weißt es."

„Aber ich kenne ihn ja garnicht — und was 
hat er an mir — er weiß nichts von mir", wim­
merte Nika mit blassen, zuckenden Lippen.

„Närrchen, er ficht, daß du schön List, noch 
schöner sein wirst a ls Frau. Dein Haar allein 
macht die Männer verwirrt" — lächelte die 
Gräfin.

Nika griff mit einer verzweifelten Gebärde 
in den weichen, wundervollen Knoten, der wie 
eine schwere Last ihr im Nacken lag.

Es war ja alles Wahnsinn — Spuk am 
hellen Tage. S ie  Sergius Landlos Braut?  
War denn niemand da, der ihr half — nie­
mand? Keine Mutter an ihrer Seite, kein Bru­
der — nur diese alte, gebrechliche Frau, mit 
ihrer Sucht, Ehen zu stiften. Vielleicht würde 
sie ebenso jung sterben, wie ihre Mutter. Nika 
schüttelte sich innerlich, es war ja furchtbar, 
was mit ihr geschah . .

„Gib mir deinen Arm," klang die Stimme 
der Gräfin streng an ihr Ohr.



zurückfluten würden, eine geregelte Arbeits­
beschaffung zu ermöglichen. Hierzu wurde die Vor­
bereitung eines Gesetzentwurfs für erforderlich er­
achtet und die Einrichtung einer umfassenden Or­
ganisation vorgeschlagen. Für örtliche Bezirke 
sollen „Arbeitsämter", für größere Bezirke „Landes- 
Lezw. Bezirksämter" und als Zentralinstanz ein 
„Reichsarbeitsamt" geschaffen werden. Den eine 
solche Organisation anregenden zwei Antrügen 
lagen Leitsätze zugrunde, auf die sich kürzlich die 
vier größten Arbeiter-Organisationen geeinigt 
haben. Einer dieser Anträge ging in . einzelnen 
wesentlichen Punkten über die Vereinbarung hin­
aus. Es wurde ferner hervorgehoben, die amtliche 
Statistik der Arbeitslosigkeit müsse verbessert und 
es müsse künftig die Planlosigkeit vermieden 
werden, mit der jetzt ausländische Arbeitskräfte 
ohne Rücksicht auf den inländischen ArbeitsmarkL 
nach Deutschland hereingezogen würden. Der 
Staatssekretär des Innern erklärte, er habe bei 
früheren Etatsberatungen wiederholt anerkannt, 
daß auf dem Gebiete des ArbeiLsnachweiswesens 
die bestehenden Verhältnisse nicht ideal seien. Er 
halte es aber nicht für mmängig, während des 
Krieges an eine umfassende Regelung dieser Fragen 
heranzutreten, weil es jetzt nicht möglich sei. die 
erheblichen hier bestehenden Gegensätze der M e^ 
nungen auszugleichen. Auch könne man nicht durch 
eine Notverordnung eine vollständig neue Organi­
sation schaffen, die über die Zeit des Krieges hin­
aus wirken solle. Das Reichsamt des Innern habe 
unmittelbar nach Ausbruch des Krieges und nicht 
minder später auch aus diesem Gebiete das ver­
anlaßt, was geschehen konnte und mußte. Es sei 
die Reichszentrale der Arbeitsnachweise geschaffen 
und dadurch eine gewisse Zentralisation der be­
stehenden Nachweisernrichtungen herbeigeführt 
worden. Sodann Habe man den „Arbeitsmarkt- 
Anzeiger" ins Leben gerufen, der den Beifall der 
beteiligten Kreise gefunden habe, wenn er auch 
noch der Vervollkommnung bedürfe. Da das gel­
tende Recht (8 15 des Stellenvermittlergesetzes 
vom 2. Jun i 1910) die Möglichkeit gewähre, eine 
Meldepflicht sämtlicher Arbeitsnachweise einzu­
führen, sei an> die Bundesregierungen heran­
getreten worden, um weitere Schritte aufgrund 
dieser Bestimmung zu vereinbaren. Die Durch­
führung dieser Maßnahme werde eine wertvolle 
Ausgestaltung des „Arbeitsmarkt-Anzeigers" er­
möglichen. Am schwierigsten sei die Frage, wie es 
zu erreichen sei, dem Arbeitsbedürfnisse zu genügen, 
wenn nach dem Friedensschluß die Industrie sich 
wieder auf die früheren Verhältnisse einrichte und 
Arbeitskräfte in großer Zahl in die Heimat zurück­
strömten. Das Reichsamt des Innern beabsichtige, 
in Verbindung mit den Militärbehörden und auf­
grund von Beratungen mit Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern geeignete Maßnahmen vorzu­
bereiten. Im  Anschluß hieran gab ein Negierungs- 
vertreter nähere Auskunft über den Zweck und die 
Ausgestaltung des „Arbeitsmarkt-Anzeigers". Aus 
der Mitte der Kommission wurden gegen die ge­
stellten Anträge nach zwei Richtungen hin Bedenken 
geäußert. Einmal wurde der Zwang, der nach 
einem der Anträge auf die Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer ausgeübt werden soll, für bedenklich er­
achtet, sodann hielt man auch einen- Eingriff in die 
Nachweiseinrichtungen der Tarifgemeinschaften für 
unerwünscht. Zu eingehenden Erörterungen führte 
die von mehreren Seiten gegebene Anregung, für 
Beschäftigung der aus dem Kriege zurückkehrenden, 
nicht mehr felddienstfähigen Arbeiter alsbald zu 
sorgen. Der Staatssekretär des Innern bemerkte 
dazu, daß schon jetzt Einrichtungen getroffen wür­
den, um solche Invaliden, die jetzt und später zur 
Entlassung kämen, in geeignete Arbeitsstellen unter­
zubringen. Angenommen wurde der Antrag, der 
auf dem Boden der von Arbeiter-Organisationen 
verschiedener Richtung vereinbarten Leitsätze steht. 
— Sodann wurde über verschiedene Anträge über, 
Ausdehnung der Wschenhrlfe verhandelt. Im  
wesentlichen handelte es sich darum, die Bekannt­
machung betr. Wochenhilfe während des Krieges 
vom 3. Dezember 1914 dahin auszudehnen, daß die 
Wochenhilfe allgemein gewährt wird, wenn der 
Ehemann bei Ausbruch des Krieges ein Einkommen 
von weniger als 2500 Mark bezogen hat, oder wenn 
der Ehemann bei E intritt in oen Kriegsdienst als 
selbständiger Gewerbetreibender oder als Land­
wirt regelmäßig nicht mehr als zwei Lohnarbeiter 
beschäftigt hat. Weiter wurde eine Ausdehnung 
der Wochenhilfe auf die Wöchnerinnen solcher ver-

Wie eine Nachtwandlerin fast schritt sie mit 
der Großmutter in den Kuppelsaal, duldete es, 
daß Lansky auf sie zutrat, ihr die Hand küßte 
und sie zu Tisch führte. Gleichsam wie verstei­
nert saß sie dann an seiner Seite und rührre 
kaum einen Bissen an. Ihre fast geisterhafte 
Blasse siel allen auf.

D ie Gräfin, einen Eklat befürchtend, klopfte 
nach dem zweiten Gang bereits an ibr Glas und 
verkündete den Gästen die Verlobung ihrer 
Enkelin Monika mit dem kaiserlichen Kammer- 
junker Baron Sergius Lansky."

„Nein!" hätte Nika rufen mögen, tausend­
mal Nein", aber sie konnte kein Wort hervor­
bringen, sie ließ sich beglückwünschen., duldete 
Umarmungen und Küsse — sah nicht die er­
staunten und auch mitleidigen Blicke, welche ihr 
galten — das ganze Zimmer verschwamm vor 
ihren Augen — die Tafel mit dem vielen S i l ­
ber und dem reichen Blumenschmuck begann sich 
vor ihr zu drehen — plötzlich verlor sie alle Ge­
walt über sich. .

S ie  sprang auf. stieß mit einem iahen Ruck 
ihren Stuhl zurück und enteilte auf ihr Zimmer. 
Hastig verschloß sie die Tür — sie zitterte an 
allen Gliedern, eine so namenlose Aufregung 
HMte sich ihrer bemächtigt, daß sie nicht mehr 
wußte, was sie tat.

Früher hatte die Großmutter niemals ihren 
Willen gezügelt — nun sollte sie immer nur 
gehorchen, kein Wunder, daß sie sich offen auf­
lehnte. S ie  ließ sich nicht zwingen,. Sergius 
Lanskys Gattin zu werden.

Was war es denn, das diesem fremden 
Manne, der thr Vater hätte sein können, so sehr 
an ihr gefiel, daß er sie zur Frcm begehrte! 
Nrka preßte beide Handflächen gegen ihre glü­
henden Schläfen . . Rickstig — ihr Haar fand er 
so schön — „es mache die Männer verwirrt," 
hatte Großmutter gesagt.

sicherungsberechtigter Kriegsteilnehmer gewünscht, zw 
welche infolge des Krieges aus einer Krankenkasse Au 
ausgeschieden sind und von dem Rechte der Werter- 
verstcherung keinen Gebrauch gemacht haben. 
Regierungsseitig wurde eine wohlwollende Stell­
ungnahme zu den verschiedenen Anträgen zugesagt.
Der erst- und der letzterwähnten Anregung hat die 
Kommission zugestimmt. — Weiter wurde über eine 
Änderung des Gesetzes über die Unterstützung von 
Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften 
vom 28. Februar 1888 verhandelt. Es wurde auf 
die Unterschiede hingewiesen, die zwischen der öster­
reichischen und der deutschen Gesetzgebung bestehen.
Die hauptsächlichsten Wünsche gingen dahin: dre 
„Bedürftigkeit" als Voraussetzung für die Unter­
stützungen zu beseitigen, die Unterstützungen zu er­
höhen, den Kreis der Berechtigten zu erweitern und 
gegen die Entscheidung der Lieferungsverbände noch 
ein Rechtsmittel an eine höhere Instanz zu ge­
währen. Von anderer Seite wurde gewünscht, daß 
die jetzt während der Wintermonate gewährten 
Unterstützungssätze für die Sommermonate nicht 
herabgesetzt würden. Vonseiten der Regierung

>ette evangelische Pfarrstekle in Marienburg zur 
usschreibung.

Königsberg, 16. März. (Eine Sitzung des Aus- 
schusses der K r i e g s h i l f s k o m m i s s  i o n ,) Ab­
teilung für Handel und Gewerbe, fand am Sonn­
abend im Oberpräsidium unter dem Vorsitz des 
Oberpräsidenten von Batocki statt. Über das 
Tätigkeitsgebiet der neu zu gründenden B a u -

wurde die Bereitwilligkeit erklärt, im Verwal­
tungswege dahin zu wirken, daß eine Herabsetzung 
der Unterstützungssätze während der Sommermonate 
nicht eintritt, und daß auch im übrigen das Gesetz 
in wohlwollender Weise Hurchgeführt wird, beson­
ders soweit es die Prüfung der Frage der Bedürf­
tigkeit anlangt. Die Einführung eines, besonderen 
Rechtsmittels der Beschwerde gegen die Entschei­
dung der Lieferungsverbände sei nicht angängig; 
wohl aber könne man sich an die dem Lieferungs­
verband vorgesetzte kommunale Aufsichtsbehörde 
wenden, die dafür Sorge zu tragen habe, daß die 
Grundsätze, nach denen die Unterstützungen zu ge­
währen seien, auch von dem Lieferungsverbande 
beachtet würden. Eine Reihe von Härten, die sich 
auch sonst bisher bei,der Durchführung des Gesetzes 
herausgestellt haben,' sei bereits im Verwaltungs­
wege beseitigt worden. Die eingangs dieses Ab­
schnitts erwähnten Wünsche wurden dem Bundes­
rat als Material überwiesen. — Die Kommission 
tra t nunmehr in die Beratung über die Kriegs­
lieferungen ein. Jnbezug auf die Anträge im 
Ledermarkt erklärte der Vertreter des Krregs- 
nnnisteriums, daß mit einer Abnahme der Auf­
träge nicht zu rechnen sei. Den übrigen Beanstan­
dungen auf diesem Gebiete sei bereits Rechnung 
getragen, doch müßten sich die neuen Bestimmungen 
erst einleben. Auf die Anfrage, ob durch Knappheit 
an Rohstoffen die Kriegführung beeinträchtigt 
werden könnte, gab der Kriegsminister die beruhi­
gende Erklärung ab, daß in dieser Beziehung zu 
irgendwelcher Sorge keinerlei Veranlassung wäre. 
I n .  der Zentralisierung des Vergebungswesens 
würde fortgefahren werden.

Provlnzlalnachrick len .
e Vriesen, 16. März. (Verschiedenes.) Der 

Einlagenbestand der hiesigen Kreissparkasse hat sich 
seit Jahresbeginn um 500 000 Mark erhöht und 
dadurch die vierte Million überschritten. Auf die 
zweite Kriegsanleihe wurden bei der Kreissparkasse 
bisher von 146 Zeichnern 918 500 Mark gezeichnet; 
erfreulich ist hierbei die große Zahl kleiner Zeich­
nungen. I n  entgegenkommendster Weise hat hier­
bei die Kasse den Erwerb der Reichsanleihe da­
durch erleiaftert, daß sie den Zeichnern Vorschüsse 
gewährt, die mit 5 Prozent zu verzinsen und in 
Raten zurückzuzahlen sind. Auf diese Weise können 
weniger bemittelte Kreisangehörige schon mit 
20 Mark Astzahlung einen Roichsanleiheschein über 
100 Mark erwerben. Die Kreissparkasse über­
nimmt kostenfrei die Verwahrung, Verwaltung und 
den etwaigen Verkauf der Reichsanleihescheine. — 
Der Ansiedler Heinrich Böke in Lindhof ist zum 
Genossenschaftsvorsteher, der Ansiedler Gustav Dub- 
bert zu seinem Stellvertreter und der Landwirt 
Heinrich Keiser zum Vorstandsmitglied der Dampf- 
drescherei-Genossenschaft Lindhos gewählt. — Die 
Veschälerstation in Osterbitz ist jetzt mit vier Heng­
sten besetzt; in den nächsten Tagen soll auch die 
Hengststation Nußdorf besetzt werden.

Marienburg, 16. März. (Ausschreibung der 
zweiten evangelischen Pfarrstelle.) Pfarrer Guert- 
ler in Marienburg, der am 1. April d. Js . in den 
Ruhestand tritt, siedelt nach Elbing über. Nach­
dem der neugewählte erste Pfarrer Dr. Moerke am 
1. April sein Amt antritt, kommt nunmehr die

mauerungsstein. Die Provinz Ostpreußen ist nach 
den amtlichen Erhebungen wohl in der Lage, den 
ganzen Bedarf an Ziegelsteinen für den Wieder­
aufbau in einheimischen Ziegeleien... ............. ............................-  hervorzu
bringen. Die tatsächliche Leistung der ostpreußischen 
Ziegeleien betrug im Jahre 1913 an Hinter- 
mauerungssteinen 308 315 060, an Dachpfannen 
38 756 000 und an Kalksandsteinen 68 707 000 Stück. 
Was den Bedarf betrifft, kann die Z a h l  d e r  
z e r s t ö r t e n  G e b ä u d e  a u f  m i n d e s t e n s  
15 0 0 0 geschätzt werden, deren Aufbau sich viel­
leicht auf d r e i  J a h r e  verteilen wird. Nimmt
man als Durchschnittsmenge für jedes Gebäude 
60 000 Ziegel an, dann ergibt sich ein Bedarf von 
900 M i l l i o n e n  Z i e g e l n .  Diese auf drei 
Jahre verteilt, ergeben einen Jahresbedarf von 
300 Millionen. Da im ganzen 376 Millionen 
Mauersteine im Jahre 1913 erzeugt sind, kann ein 
solcher Bedarf von der einheimischen Produktion 
gedeckt werden. Nach den Ausführungen des Ober- 
präsidenten v o n  V a t o c k i  ist die Baustoff- 
Ei nkaufsaesellschaft als G. m. b. H. gedacht, an der 
sich der S taat mit einem Kapital von 1 Million 
Mark beteiligt. Es haben bisher bereits die Land­
wirtschaftsbank, die Landwirtschaftskammer und die 
ostpreußische Landgesellschaft sich mit je 100 000 Mk. 
beteiligt. Es werde versucht werden, dem A r b o r ­
t e  r m a n g e l durch Heranziehung von Gefangenen 
und Armierungsarbeitern sowie durch Beurlaubung 
von Landsturmleuten in einzelnen Bezirken abzu­
helfen. Von der Berufung ausländischer Arbeiter, 
Italiener und anderer Neutralen, werde jedoch ab­
gesehen werden müßen. Bei der Erörterung über 
die Beschaffung von Hausgerät kam zur Sprache, 
daß in weit größerem Umfange als Bauten zerstört 
sind die I n n e n e i n r i c h t u n g e n  d e r  W o h n ­
h ä u s e r  in den v e r w ü s t e t e n  G e b i e t e n ,  
und zwar seien 80 000 H a u s e i n r i c h t u n  g e n  
z e r s t ö r t  worden. Darunter sind solche, die bis 
10 000 Mark gekostet haben. Wenn man als Durch­
schnitt für die Kosten einer solchen Ausstattung auch 
nur 300 Mark rechnet, so ergibt sich ein Gesamt­
betrag von 24 Millionen Mark.

6 Strelno, 16. März. (Wiederwahl zum Ma- 
gistratsmitgliede.) Rechtsanwalt Dr. Bändel ist 
auf die Dauer von 6 Jahren zum Magistrats- 
mitgliede wiedergewählt worden.

Posen, 16. März. (Zur Herstellung von Kuchen) 
ist in Posen, laut gestern veröffentlichter Bekannt­
machung des Magistrats, die Verwendung von 
Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl ver-, 
boten. Als Kuchen gilt jedes Gebäck, das weder 
Brot, noch Semmel, noch Zwieback ist.

Auf zur Zeichnung!
Nur noch ein Tag trennt uns von dem 

letzten Zeichnungstermin auf des deutschen Reiches 
zweite Kriegsanleihe. Am 19. März, mittags 
1 Uhr, wird die Anmeldungsliste geschlossen. Wer 
bislang noch nicht seinen Teil zu der finanziellen 
Kriegsrüstung des Reiches beigetragen hat, muß sich 
mithin beeilen, wenn er seinen Pflichten als 
Staatsbürger und seinen Pflichten gegen sich selbst 
nachkommen will. Ein jeder mutz an dem großen 
Werk mitarbeiten. Dessen muß nicht nur der reiche 
Mann eingedenk sein, sondern vor allem die zahl­
reichen kleinen und kleinsten Kapitalisten beiderlei 
Geschlechts. Denn so erfreulich auch die großen 
Zeichnungsanmeldungen sind, die täglich an den 
verschiedensten Stellen einlaufen — erforderlich ist 
und bleibt, daß das Heer der kleinen Sparer mit 
seinem Gelde Kriegsanleihen erwirbt.

Wenn man in den Zeitungen von den vielen 
Millionen und Hunderttausenden Mark liest, die

Also fort mit der gleißenden Pracht, sie 
haßte ihr wundervolles Haar. M it bebenden 
Händen ergriff Nika eine Siliere — ein paar 
raschg, ungeschickte Schnitte, und die weiche, 
blonde Mähne lag zu ihren Füßen aus dem 
Teppich. Befriedigt schüttelte sie das kurze, kna­
benhafte Gelost, das.ihr wild in die Stirn fiel, 
und sah wie ein bitterböser Junge dabei aus.

Das B lut war in ihre Wangen zurückgekehrt 
— und auch die jähe Reaktion machte sich nun­
mehr geltend. — Sich ihrer ganzen Ohnmacht 
bewußt werdend, schluchzte Nika laut auf. Wie 
ein verlassenes Kind weinte sie. S ie hatte ja 
niemanden,, der ihr helfen konnte. Ach, und 
wie zornig würde Großmama sein. Seitdem  
diese unter den Beschwerden des Alters litt, war 
sie ja ganz anders als früher geworden.

Nika schluchzte verzweifelt, den Kovf in die 
seidenen Kisten ihrer Chaiselongue vergrabend. 
Ein BetteAind Hütte sie sein mögen — dann 
brauchte sie nicht Baronin Lansky zu werden. 
Einer — das wußte sie — würde ihr gern bei- 
stehen: Fabian Hcidegg. Aber er war ja nicht 
ihr Bruder, und Großmama würde doch ihren 
Willen durchsetzen. — S ie hörte nicht, wie an 
der Tür gepocht wurde, zuerst leise, dann immer 
heftiger:

„Aber so mach' doch auf!" rief Kate. Pastors 
Älteste — „so höre doch endlich, um Gottes w il­
len« — deine Großmutter ist erkrankt — ein 
Schlaganfall, komm rasch, Nika: Vater hat mich 
nach dir geschickt."

Nika fuhr empor: S ie  war daran schuld, daß 
die Großmutter sterben mußte — sie zweifelte 
nicht daran,, dcch dieser heftige Ärger, den sie ihr 
verursacht hatte, der Tod der alten Frau war. 
Vor einem Jahre hatte die Gräfin bereits einen 
Schlaganfall gehabt — und Nika wußte, daß jede 
Gemütsbewegung Eist für den alten, gebrech­
lichen Körper war. Hastig stieß sie die Zimmer­
türe auf. „Wo ist Großmutter?"

Pastors Käte schrie hell auf: „Aber, Nika, 
wie siehst du nur aus?"

Nein, es war nicht zu sagen, was heute in 
Eldenau alles vor sich ging; erst die Verlobung 
wie ein Blitz aus heiterem Himmel — dann 
fällt die Gräfin ohnmächtig beinahe von ihrem 
Stuhl, und nun steht die Nika da. verweint, 
mit ihrem verwilderten« abgeschnittenen Haaren, 
wie eine Wahnsinnige anzuschaun.

Die neunzehnjährige Käte schlang ihren Arm 
um Nikas Schulter. „Erbarme dich, Kind," 
sagte sie im einem fast mütterlichen Ton, 
„warum in aller Welt hast du dir dein Haar 
heruntergrsäbelt? Dein schönes, wunderschönes 
Haar — es ist ja zum Weinen darum."

Nika antwortete nichts. S ie riß sich von 
Käte los und eilte mit zitternden Knien zu den 
Gemächern der Großmutter.

Auf einem Ruhebett in ihrem Arbeits­
zimmer lag die Gräfin in vollem Dinerstaat. 
Sie sah aus wie eine Sterbende, ihre Züge 
waren spitz, ihre Augen eingesunken. Der Arzt, 
der sich auch unter den Gästen befunden hatte, 
war um sie bemüht. Zu Füßen des Ruhebettes 
standen der Pastor und Sergius Lansky. Nika 
stürzte vor der Regungslosem nieder.

S ie  schluchzte nicht mehr, sie hatte das Gefühl 
als schöbe sich ein eisernes Maschennetz immer 
enger um sie zusammen. S ie konnte ihm nicht 
entrinnen, mußte stille halten, dann es war ihr 
Schicksal.

Der Blick der Gräfin haftete entsetzt auf dem 
entstellten Kopf des Mädchens. Zornig glomm 
es in den halberloschenen Augen auf. Monika 
verfolgte angstvoll jede Veränderung in dem 
alten, welken, plötzlich noch viel mehr a ls bisher 
zusammengeschrumpften Gesicht. Die Gräfin war 

-der Sprache beraubt, aber ihre Augen redeten. 
Und Nika begriff, was sie drohend sagten,. S ie  
erhob sich mit jähem Entschluß und trat an 

, Lanskys Seite. Er ergriff ehrerbietig ihre

dieser und jener EroßLankier und Großindustrielle 
dem Vaterlands zur Verfügung stellen will, so kann 
leicht bei dem kleinen Mann der Gedanke auf­
tauchen: auf meine paar Groschen kommt es nicht 
an! Weit gefehlt! Die Kriegsanleihe muß in die 
weitesten Kreise eindringen, weil wir den glänzen­
den Waffentaten unserer tapferen Truppen nur 
dann einen nachhaltigen Erfolg sichern können, 
wenn wir alle, jeder nach seinen Kräften, unsere 
Kräfte einsetzen.

Die Kriegsanleihe darf aber auch in die weite­
sten Kreise dringen, denn es gibt keine bessere 
Kapitalanlage. Mehr als 5 Prozent Zinsen erhält 
der Erwerber unter Berücksichtigung des An­
schaffungspreises von 98'/» Mark. Mehr als 5 Pro­
zent Zinsen für ein Wertpapier allerersten Ranges, 
das er jederzeit durch Vermittelung von Banken 
und Vankiers wieder zu Geld machen kann, und 
auf das ihm jederzeit die staatlichen Darlehnskassen 
ein Darlehn gewahren. Und die hohe Verzinsung 
von 5 Prozent wird nicht etwa nur vorübergehend 
bewilligt, sondern mindestens bis zum Jahre 1924. 
Will dann das Reich zu dem niedrigeren Zinsfuß 
zurückkehren, den es vor Ausbruch des Krieges auf 
seine Anleihen gewährt hat, so kann es das nicht, 
ohne zuvor dem Anleihebesitzer die Rückzahlung 
von 109 Mark Geld für 100 Mark Schuld­
verschreibung anzubieten.

Wenn man sonst 5 Prozent Zinsen erlangen 
wollte, so mußte man sich eine Anlage beschaffen, 
die im allgemeinen ein erhebliches Risiko in sich 
barg. Jetzt wird das Allerbeste mit einer Sprozen- 
tlgen Verzinsung geboten, und jeder noch so vor­
sichtige Sparer und Kapitalist, jeder Vermögens­
verwalter, jeder Vormund kann unbedenklich die 
seiner Verfügung unterstellten Gelder dahin leiten, 
wo sie die nützlichste, dem Schutze des deutsche« 
Reiches dienende Verwendung finden.

Auf die erste Kriegsanleihe waren, wenn man 
von der Anmeldung der Feldzugsteilnehmer ab­
sieht, von 1177 235 Zeichnern mehr als 4 460 000 000 
Mark gezeichnet worden. Das war gewiß ein statt­
liches Resultat, das an manchen Stellen des Aus- 
landes Neid, überall aber Bewunderung bervor- 
rief. Und doch wird das Ergebnis der zweite« 
Kriegsanleihe noch ganz anders ausfallen, wenn 
nunmehr die kleinen Sparer vollzählig an die 
Front treten! — Unter den 1177 235 Zeichnern auf 
die erste Kriegsanleihe befanden sich nämlich 
231112, die Beträge von 100 und 200 Mark, und 
241 804, die Beträge von 300 bis 500 Mark anmel­
deten. Es bedarf keiner Frage, daß diese Zahlen 
sich leicht verzehnfachen lasten, wenn dir kleinen 
Sparer erst wissen, daß es vor allem auch auf ihre 
Mitwirkung ankommt.

Das kleinste Anleihestück der Kriegsanleihe 
lautet über 100 Mark; ein solches Anleihestück, 
das 5 Mark Zinsen für das Jah r bringt, kostet 
98V- Mark, oder genauer, bei Einzahlung des Be­
trages bis zum 31. März, da die Zinsen bis zum 
1. Ju li sofort vergütet werden, nur 97'/, Mark. 
Das ist ein Betrag, den im deutschen Reiche nicht 
nur 200 000 oder 300 000 Leute mit Leichtigkeit auf­
bringen können, sondern sehr viel mehr.

Darum, kleine Sparer: Auf zur Zeichnung! 
Die Reichsbank mit ihren 500 Filialen, sowie sämt­
liche deutsche Banken, Bankhäuser, öffentliche Spar­
kassen, Lebensversicherungsgesellschaften. Kredit­
genossenschaften und zahlreiche Postanstalten neh­
men Anmeldungen entgegen. Niemand laste sich 
die Gelegenheit einer so günstigen Verwertung 
seines Geldes entgehen: niemand versäume es, mit 
seiner Kraft für das Wohl des Vaterlandes ein­
zutreten!

Hand und legt« sie auf feinen Arm. So traten 
sie vor die Leidende, die tiefaufseufzend ihr« 
Augen schloß.

In  der Nacht starb die alte Gräfin, ohne das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben. Nika strich 
über die Hand der Toten und flüsterte kaum 
hörbar: „Ich will ja alles, alles tun. was du 
gewollt hast."

Eine seltsame Starrheit war über sie gekom­
men. Pastors und die anderen Nachbarn, die 
sich voller M itleid ihrer anzunehmen suchten, 
ahnten ja nicht, daß sie sich an dem Tode der 
Großmutter schuld fühlte. Daran hielt sie fest, 
— das wurde zur fixen Idee bei ihr. und nu i 
wollte sie, um zu sühnen, den letzten Wunsch 
der Verblichenen erfüllen.

Es war selbstverständlich, daß Lansky im 
Verein mit dem Pastor alles Notwendige, das 
ein Todesfall im Gefolge hat. ^anordnete. Er 
hatte auch sofort an feine in Petersburg lebende 
Schwester, die Witwe eines Admirals, telegra­
phiert und sie gebeten« nach Eldenau zu kom­
men. Frau von Borowin war sehr vornehm, 
sehr verwöhnt, andererseits aber auch sehr 
energisch, verständig uind praktisch. Die 
Verlobung ihres Bruders mit Mo­
nika Lösn, der reichen Erbin« fand ihren vollen 
Beifall.

„Wenn sie nur nicht diese unmögliche Cheve- 
lure hätte« Serge, sie ist ja sonst ganz ent­
zückend, deine kleine Nika«" meinte Frau von 
Borowin, machdom das junge Mädchen sie wort­
karg und scheu begrüßt, und sich dann gleich 
wieder in ihr Zimmer zurückgezogen hatte.

„Mon Dieu, wie kommt man auf den Ge­
danken, sich dermaßen zu verunstalten," fügte 
die Admiralin kopfschüttelnd hinzu und über­
legte dann nrit ihrer Jungfer, wie man am 
ehrten Nikas Vubsnmähne in einen zierlichen 
hübschem Tituskopf verwandeln könne.

(Fortsetzung folgt.)



L ok aln ali,r ich ten .
Zur Erinnerung. 18. März. 1914 * Erbprinz 

Ernst August von Braunschweig. 1913 Besetzung 
von Valona und Berat durch die Griechen. 1906 7 
Prinzessin M aria von Vourbon, geb. Erzherzogin 
von Lsterreich-Este. 1905 f  Dr. von Ehrler. Bischof 
von Speyer. 1902 f  Erzbischof Lzuperkowrcz, Me­
tropolit der Bukowina und DalmaLiens. 1896 1° 
Otto Roquetto, bekannter deutscher Dichter und 
Schriftsteller. 1890 Entlassungsgesuch des Fürsten 
Bismarck. 1876 f  Ferdinand Frerligrath, bekann­
ter deutscher Diaster. 1848 Erbitterter Straßen- 
kampf in Berlin. — Erhebung in Mailand gegen 
Österreich. 1814 Gefecht mit den Franzosen bei St. 
Georges. 1793 Sieg der Österreicher über 
rissen bei Nserrvinden.

,  §  A u s Russisch-Polen, ^
eines Strafgerichts in Lodz.

die Fran-

Thorn, 17. März 1918.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n -  

0 i r e k t i  0 n D a n z i g . )  Versetzt sind Regierungs­
baumeister Deiß von Saarbrücken nach Riesenöurg 
als Vorstand der Eisenbahn-Bauabteilung; Bahn- 
Meisterdiätar^ Bohne von Flatow nach Danzig;

Zugführe
und Zählte, Oberschasfner Prüschitzki, Schaffner 
Sa)warz, Knuth, Erdmann und Meißner von 
^llowo nach Dt. Eylau. Ernannt: Bahnmeister­
diätar Fricke in Laskowitz zum Bahnmeister.

— (Nach B u l g a r i e n  u n d  d e r  T ü r k e i )  
dürfen bis auf weiteres folgende Waren in Paketen 
und Mustern ohne Wert nicht versandt werden: 
Gebrauchte Kleidungs- und Wäschestücke, Bett­
decken und Bettücher, gebrauchte Säcke, altes 
Papier, Lumpen, ferner Weintrauben, frische 
Gemüse und Früchte, sowie alle Lebensrnittel, die 
nicht so verpackt sind, daß ihre Berührung un­
möglich ist.

— ( Di e  K r i e g s t a g u n g  d e s  wes t pr .  
P r o v i n z i a l l a n d t a g e s )  — 40. Provinzial- 
landtag — wird nur zwei Tage in Anspruch neh­
men: Dienstag den 23. und Mittwoch den 24. März. 
Es wird dies, entgegen der sonstigen Gepflogen­
heit, dadurch ermöglicht, daß unter Fortfall der 
beiden üblichen Festmähler im Obervräsidium und

Mittwoch enutztusw
( T h e o l o g i s c h e  N o t p r ü f u n g e n . )  

Beim westpreußischen Konsistorium in D a n z i g  
fanden am 13. und 15. März theologische Not­
prüfungen statt. Es haben bestanden das erste 
Examen: Richard Friese aus Lindenbusch, Kreis 
Schwetz, Hans Hermenau aus Konitz; das zweite 
Examen: Willi Luebke-Groß Peterkau, Kreis
Schlochau, und Bruno Wendland-Oliva.

( Di e  N o t r e i f e p r ü s u n g  a u f  d e n  
h ö h e r e n  Sc h u l e n . )  Die Unterrichtsverwal- 
tung hat angeordnet, daß diejenigen Abiturienten, 
die zum Michaelistermin dieses Jahres die Reife-

die zu dem die-
prüfung abzulegen 
ab sich der Notreifeprüfum

sjäürigen 
en hatten,

Oberprimaner 
Ostertermin die Neife- 
schon vom 1. Dezember 

7 unterziehen können.
— ( E i n  n e u e r  F a h r p l a n  a m 1. M a i.)  

Einen neuen Fahrplan wird es am 1. Mai wie in 
jedem anderen Jahre aeben. Man mag ihn auch 
wie sonst Sommerfahrplan nennen. Schon die fort­
gesetzten Änderungen des bestehenden Fahrplans 
machten einen Neudruck der amtlichen Fahrvläne 
Notwendig. Sind diese doch an zahlreichen Stellen 
überklebt oder handschriftlich verbessert, sodaß all­
mählich deren Sicherheit und Zuverlässigkeit ge­
fährdet ist. Man darf aber nicht erwarten, daß in 
diesem Jahre ein neuer Fahrplan mit vielen 
wesentlichen Neuerungen, Verbesserungen und Ver­
mehrungen der Züge eingeführt würde. Schon die 
Rücksicht auf die militärischen Bedürfnisse ver­
bieten es, auf lange Zeit hinaus im voraus über 
Mehrleistungen zu bestimmen. Der Bahnbetrieb 
in den besetzten Teilen der feindlichen Länder bean­
sprucht eine erhebliche Zahl von Beamten und 
Lokomotiven. Dazu kommt die Rücksicht auf die 
Bereitschaft der Eisenbahnen für die Zwecke des 
Heerrs. Bestimmte Änderungen sind deshalb bis 
jetzt noch nicht zum 1. Mai in Aussicht genommen 
worden. Etwaige Zugvermehrungen und Verbesse­
rungen sotten wie bisher von Fall zu Fall ange­
ordnet und eingeführt werden. Jedenfalls wird 
die Eisenbahnverwaltung alles tun, um jedem 
Verkehrsbedürfnis nach Kräften zu entsprechen und 
besonders die Zugverbindungen nach dem Süden 
und nach den Bädern zu verbessern.

. — ( V e r s i c h e r u n g  b e i  d e r  m i l i t ä ­
r i s chen V o r b e r e i t u n g  d e r  J u g e n d . )  
Eine Haftpflicht- und Unfallversicherung war für 
die militärische Vorbereitung der Jugend in Aus­
sicht genommen worden. Die Verhandlungen dar­
über sind jetzt abgeschlossen. Versichert werden die 
Leiter und Führer der militärischen Vorbereitung 
der Jugend gegen Haftpflicht und Unfälle. Die

das zum Gebrauch für die Leiter und Führer be­
stimmt ist.

— ( Di e  V o r r a t s e r h e b u n g  ü b e r  v e r ­
s c h i e de ne  C h e m i k a l i e n  u n d  S t o f f e , )  
wie Wolfram, Chrom, Molybdän, Vanadium und 
Mangan, ist angeordnet. Man beachte die Be­
kanntmachung der Militärbehörden in der Dienstag- 
Nummer dieser Zeitung.

( Z w a n g s w e i s e r  A n k a u f  v o n  
S c h we i n e n . )  Als einziger Kommissionär der 
vom Staate gegründeten Zentral-Einkaufsgenossen- 
kchaft wird die Viehverwertungs-Genossenschast für 
v?n Kreis Briesen in den nächsten Wochen sämtliche 
Schweine von 120—180 Pfund Lebendgewicht in 
ven Kreisen Briefen und Thorn zum Preise von 55 
vrs 60 Mark für den Zentner zwangsweise an- 
raufen. Zuchtschweine sind vom Ankauf aus­
schlössen.

( W a r n u n g ! )  vor sogenannten „Taschen- 
MLern" oder „Feldfiltern", mit deren Hilfe sich 
angeblich jeder Soldat sein Trinkwasser frei von 
Aankheitserregern und sonstigen schädlichen 
Kosten machen kann. Die Kleinfilter vermögen 
N ^r trübes Wasser zu klären, sie sind aber nicht 
nnftande, krankmachende B a k t e r i e n  oder Stoffe, 
wre sie häufig im verschmutzten Wasser sich vor- 

n, mit Sicherheit abzufangen. Ein Taschen- 
Gefährlichkeit unreinen Trinkwassers 

höchstens etwas v e r m i n d e r n ,  sie aber n ic h t 
Ja , ein nicht peinlich sauber ge- 

YMener TajchenfilLer ist sogar imstande, das Trink- 
wasser zu verschlechtern, weil in ihm Krankheits- 

?*rter wuchern, sich vermehren und das 
durchstehende Master infizieren können.

15. März. (Einrichtung 
... _ dz. Versammlungsrecht. 

Zollverwaltung hat zwei wichtige 
Stadt

Die deutsche __________
Bestimmungen erlassen: Für ot und Kreis Lodz
ist ein Strafgericht geschaffen worden, das ganze 
von uns besetzte Gebiet erhält gleiche Vorschriften 
über die Versammlungen. Das Strafgericht ist Mr 
Vergehen und Verbrechen zuständig, soweit sie nicht 
vor die Militärgerichte gehören. Das Richter­
kollegium setzt sich aus drei Juristen und zwei ange-

en
müssen in Zukunft bei der Behörde zur Genehmi­
gung angemeldet werden. Damit wird die bisher 
übliche Abhaltung heimlicher Zusammenkünfte zur 
Beratung politischer Angelegenheiten unterbunden.

Luftschiffahrt.
Eins Erfindung zur Bekämpfung der Luft­

schiffe. Der Lyoner „Republioain" meldet aus 
Madrcd: Ein Feuerwerker aus Vrtoria hat ein 
Vßjchoh gegen Luftschiffe und Ballons erfunden, 
das Las Gas zur Entzündung bringt. Die ange­
stellten Versuche sind zufriedenstellend verlau­
fen. Der Erfinder hat die Geschosse dem Kriegs­
ministerium zur Prüfung übersandt.

Das dramatische Nachspiel 
im Thormamr-Prozetz.

K ö s l i n ,  16. März.
Wie nach dem ganzen Verlauf des Thormann- 

Prozesses kaum anders zu erwarten war, hat die 
Verhandlung in den späten Abendstunden des Mon­
tag mit einem höchst unerquicklichen Nachspiel geen­
det, einem Nachspiel freilich, das denjenigen recht 
zu geben geeignet P ,  die den falschen Bürgermeister 
nicht für einen geistig Minderwertigen, sondern für 
einen gewöhnlichen Betrüger hielten, der bis zu 
seiner endgiltigen Entlarvung allerdings die von 
ihm beliebte Simulantenrolle spielen, dann aber 
nach Art aller gewöhnlichen Verbrecher seine Rich­
ter beschimpfen würde.

Die Beratung der Geschworenen hatte bis nach 
10 Uhr abends gedauert. Dann verkündete der Ob- 
mann Rentier H u m m e l - Neustettin unter atem­
loser Spannung des den Saal füllenden Publikums 
den Wa h r s p r u c h .  Danach wurden sämtliche 
55 Schuld fragen im Sinne der Anklage bejaht, mit 
Ausnahme der Unterschlagung des Fahrrades bei 
der Flucht aus Brandenburg und dos Betruges 
gegenüber der Schneiderfirma Elsner L Manchen 
in Bromberg. Die Zubilligung mildernder Um­
stände wurde dem Angeklagten in allen Fällen ver­
jagt; ebenso verneinten die Geschworenen die Frage 
nach strafmildernden Gründen aus Z 157 bei den 
Meineiden.

Der A n g e k l a g t e  wurde dann hineingeführt 
und unterbrach die Vorlesung des Wahrsprucys mit 
wütenden und wüsten Schimpfworten auf die Zeu­
gin Meißner-Weißenfels, die nach seiner Behaup­
tung an seinem ganzen Unglück schuld sei. Die maß­
losen Äußerungen des Angeklagten erregten einen 
Sturm des Unwillens im Saale. Doch schon erhob 
sich der E rs te  S t a a t s a n w a l t ,  um den Straf-

ob er jeden Augenblick über die Barriere spring, 
und irgendwelche Gewalttätigkeiten verüben wollte. 
Seine Lippen bebten, die Hände zuckten krampfhaft. 
Er ruft dem Ersten Staatsanw alt zu: Alles Schwin­
del. Sie gehen ja konform mit den Meißners. Die 
Meißner ist das schlechteste Weib in Weißenfels. — 
Der V o r s i t z e r  läßt darauf die Anklagebank von 
mehreren Beamten umstellen, und der E rs te  
b , ^ a ^ ? a n w a l t  zu dem Angeklagten hin­
über: Wir sprechen uns nachher noch! — Als der 
Staatsanw alt für die Meineide je 3 Jahre Zucht­
haus beantragt, ruft der A n g e k l a g t e :  Ange­
nehm! — Der Verteidiger Nechtsanwalt Walter 
B a h n - B e r l i n  führte darauf aus: Ich bitte erheb- 
lrch unter dieses Strafmaß herabzusehen und dem 
Angeklagten dieses unwürdige Schlußverhalten nach-
Suseh'  ̂ , ...... ^ _______________
Horstmann kündigte mir gleich für den Verhand­
lungsschluß einen hysterischen Anfall des Angeklag­
ten an. Das ist nunmehr eingetreten. M ir beweist
diese Tatsache, daß der Angeklagte zum mindesten 

istrg Minderwertig ist. — Hierauf erhebt sich der 
n g e k l a g t e  und ruft in höchster Entrüstung: 

Mein Verteidiger ist ein Schwindler, das stimmt 
alles nicht. Alles Bestechung hier!

Herauf zog sich der Gerichtshof zur Beratung 
zurück. Um 12 Uhr nachts verkündete Landgerichts- 
rat U r b a n das auf z e h n J a h r e Z u c h t h a u s  
u n d  z e h n  J a h r e  E h r v e r l u s t  lautende Ur­
teil. Das Gericht hat unter miderem erkannt wegen 
der beiden Meineide auf je sechs Jahre Zuchthaus, 
weil diese Taten einen ungeheuren Rechtsbruch dar­
stellten, wegen des Betruges gegenüber Fräulein 
M einer ein Jahr sechs Monate Gefängnis, wegen 
der versuchten Erpressung an dem Vater auf ein 
Jahr Gefängnis wegen der Fälschungen bei den 
Bewerbungen auf die Mindeststrafe von einem Jahr 
Zuchtbaus, rm ganzen wie erwähnt auf zehn Jahre 
Zuchthaus. — Der Angeklagte hörte das Urteil 
schweigend und völlig gebrochen an und wankte 
dann langsam hinaus. — Sein Verteidiger Rechts­
anwalt B a h n  kündigte zum Schluß noch an, daß er 
R e v i s i o n  einlegen werde.

Über die Schlußverhandlung des viertägigen 
Prozesses wird noch berichtet: Nach der Vernehmung 
der M u t t e r  des Angeklagten, welche auch die 
im Saale anwesende Anna Meißner als „Schuster- 
marjell" und unsittliches Frauenzimmer beschimpfte, 
erklärte der m e d i z i n i s c h e  S a c h v e r s t a n -

eines Obe^utachtens des Medizinalkollegiums wird

vorgele
künden'

Schuldfragen lauten auf Betrug, Ur- 
>ung, Meineid, versuchte Er "

Auf Antrag der Verteidigung werden die önter- 
ftagen nach mildernden Umständen gestellt. — Der 
Erste S taatsanw alt V ötzow  führte in seinem 
Plaidoyer aus, daß in dem gegenwärtigen schweren 
Kampfe, in dem unser Vaterland stehe, das Lebens- 
schicksal des einzelnen, also auch das des Angeklag­
ten, verblüffe. Unerklärlich sei es, wie der Ange­
klagte bis zu der Stelle eines Bürgermeisters steigen 
konnte, obwohl von den Behörden besondere Vor­
sichtsmaßregeln getroffen worden sind, um Täuschun- i

gen vorzubeugen. Der Staatsanw alt würdigt dann 
die Beweisaufnahme und geißelt besonders oas ge­
meine Verhalten des Angeklagten gegen seine Ge­
liebten Krause und Meißner. Er hält die Anklage

beantragt wegenin vollem Umfange
des beharrlichen Leugnens des Angekalgten in ver­
schiedenen Punkten ihm die mildernden Umstände 
zu versagen. - -  Der Verteidiger Rechtsanwalt 

a h n -B e rlin  wies in seiner Verteidigungsrede

Er
aufrecht und

. tsch.___  ,
Nur eine genial veranlagte Persönlichkeit konnte 
alle Hindernisse überwinden und sich in der starren 
Organisation des preußischen Beamtenkörpers durch­
drücken. Der Angeklagte hat es nicht auf Geld ab­
gesehen, sondern hat aus Ehrgeiz gehandelt. Man 
dürfe an den Angeklagten nicht den gewöhnlichen 
Maßstab anlegen, sonst verkenne man die Volks­
seele. Der Verteidiger bittet daher, dem Angeklag­
et: mildernde Umstände zu bewilligen. — Der An­

geklagte T h o r m a n n  zum letzten Wort verstattet 
führt aus: Er habe sich Arbeiterkleider verschafft, 
um zu arbeiten, da ihm der Subalternweg nach der 
ersten Verurteilung versperrt war. Trotzdem wollte 
er eine hohe Stellung erreichen. Er habe die Mein­
eide nicht begangen; es wäre ihm auch bei der 
straffen Handhabung der Vebörden in Bromberg 

gewesen, von oort zu verschwinden, 
-tadt Köslin etwas Großes machen 
allem eine selbständige Stelle er­

reichen wollen wegen seiner Heirat mit der Tochter 
des Eisenbahndirektionspräsidenten.

Aus der Zeugenvernehmung tragen wir noch 
nach: Oberbürgermeister M i t z l a f f  - Bromberg be­
kundet, daß der Angeklagte sich unter ihm als juri­
stischer Mitarbeiter bewährt habe, wie wenige 
Assessoren. Er konnte ihm daher auch nur das beste 
Zeugnis ausstellen. — Vo r s i t z e r :  Es wird be­
hauptet, daß der Angeklagte, wenn das Gespräch 
auf juristische Dinge kam, geschickt auszuweichen 
suchte und im Notfalle sich dahin ausredete, daß er 
das schon wieder vergessen habe. — Z e u g e :  Das 
passiert auch bei wirklichen Assessoren. — E r s t e r  
S t a a t s a n w a l t :  Was ist Ihnen außerdem über 
den Angeklagten bekannt geworden? — Z e u g e :  
Ich habe über seine Lebensführung nichts gehört. 
Sein persönliches Verhalten wies Kleinigkeiten auf, 
aus denen ich auf Charaktereigenschaften schloß, die 
ihn mir als Mensch u n s y m p a t h i s c h  machten. 
Das war auch die Ursache, die mich veranlaßte, auf 
Hinausschiebung der SLadtratswahl zu wirken. I n  
Gesellschaft zeigte er sich ettoas taprig, wie es bei 
einem Menschen, der aus guter Kinderstube stammt, 
nicht vorkommt.-— Vert. Nechtsanwalt B a h n :  Der 
Angeklagte behauptet, daß er unter einem fremden 
Namen studiert und auch das juristische Doktor­
examen bestanden habe. Halten Sie es für möglich, 
daß jemand so gute juristische Leistungen ausweist, 
ohne studiert zu haben. — Z e u g e :  Das hatte ich 
nicht für ausgeschlossen. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß tüchtige Bürobeamte auf eine hohe Stufe der 
Leistungen kommen. Sie versagen gewöhnlich nur 
auf dem Gebiete des Zivilrechts. — Amtsrichter 
L o t t e r  loh-B rom berg hat den Angeklagten am 

kennen gelernt. Thormann ließ
e Gespräche ein, doch sei er auf 

. . , eine Null gewesen. — V o r -
i t zer :  Das stimmt. Wenn man seine Urteile vom 
'ewerbegericht liest, findet man sie einfach laien- 

haft. Ein Referendar würde nicht so tölpelhaft 
arbeiten. — Amtsrichter L o t t e r l o h :  Taktlosig­
keiten in Gesellschaft kamen bei dem Angeklagten 
mehrfach^ vor. Er sagte mir, er stamme aus er.  ̂ ^ . . emer
kleinen Familie und bat, ihn auf solche Entgleisun- 

zu machen. — über Thormanns 
Mgkeit in Köslin berichtet Erster Bürgermeister 

K usch- Köslin: Der Angeklagte hatte bei uns das
Armen-, Steuer- und Verkehrsdezernat. Er arbei­
tete mit Geschick und Fleiß und arbeitete mit gutem 
Erfolge. Ich habe keinerlei amtliche Klagen über 
ihn gehört. Es fiel gelegentlich auf, daß er etwas 
übertrieb, das lag vielleicht an seinem großen Ehr­
geiz.

Wlichen Haferration verstimmt sie und macht 
sie unlustig zu neuen Taten.

( B e s t ä t i g t e s  Todesurte i l . )  Das 
Reichsgericht in Le i p z i g ,  verwarf die Re­
vision des Arbeiters Thomas Losin. der vom 
Schwurgericht Altona am 16. Januar 1915 
wegen Mordes zum Tode verurteilt worden 
war.

( V e r u r t e i l t e  f r a n z ö s i s  ch e O f f i ­
zi er  e.) Vom M a i n H e r  Kriegsgericht 
wurden drei französische Offiziere verurteilt, 
die Anfangs Februar aus der Mainzer Zitadelle 
geflüchtet und zwei Tage später in der Nähe 
von Worms wieder festgenommen worden 
waren. Einer erhielt drei Monate und drei 
Tage, die beiden anderen wurden mit je drei 
Monaten Gefängnis bestraft.

C h i c a g o ,  15. M ärz. W eizen, per M ai 1 6 5 'g. S te tig . 
N e w y o r k ,  15. M ärz. W eizen, per M al 163« 4. S te tig .

D a n z i g ,  17. M ärz. (Zufuhren). Legetor: Kleie 16, 
Leinsaat 6. Nogaen 250, W eizen 5, Getreide 10, Seradella  19, 
Peluschken 3, insgesamt 299 Tonnen. ________

M a n n ig fa l t ig e s .
( I h r e n  90. G e b u r t s t a g )  feierte am 

6. März Antonie von Holleben. Die beiden 
Großvater der Greisin haben in den Befrei­
ungskriegen die beiden  ̂ jetzt so heldenhaften 
Regimenter, das 1. und das 3. Infanterieregi­
ment als Kommandeure geführt. Dies 
wohl mit die Veranlassung, aus der heraus Ihre 
Majestät die Kaiserin die Neunzigjährige mit 
einem Telegramm erfreute und ihr eine präch­
tige Tasse verehrte.

( E i n e  G a s v e r g i f t u n g ) ,  die zwei 
Todesopfer forderte, hat sich am Montag im der 
Leibnitzstvatze Nr. 64 zu C h a r l o t t e n b u r z  
ereignet. Die bei einem Justizrat bedienst 
Mädchen die 21jährige Elise Avndt und 
jüngere Dherefe Zemann, wurden von ihrer 
Herrschaft Montag früh leblos aufgefunden. Die 
Widerbelebungsversuche waren erfolglos. Der 
Befund ergab, daß ein Unglücksfall vorliegt; 
von einer i>n dem Zimmer der Mädchen befind­
lichen GaÄplätteinrichtung war der Zuleitungs­
schlauch abgeglitten. Die beiden Leichen wur­
den beschlagnahmt.

( Di e  B e s c h r ä n k u n g  d e s  K r a f t ­
w a g e  n b e t r  i e b  es) trat in B e r l i n  mit 
dem vorgestrigen Montage recht augenfällig in 
die Erscheinung. Die ratternden und wenig 
lieblich duftenden Schnauferls, die sonst das 
Stadtbild beherrschen, sind seit Montag sehr 
bescheiden und zahm geworden,. Nachdem ihnen 
ihr Lebensodem, der Stinkstoff, durch eine Ver­
fügung des Oberkommandos ausgeblasen worden 
ist, haben sie sich vom Schauplatz ihrer bisheri 
gen Betätigung zurückgezogen und führen in 
den Speichern ein beschauliches Dasein. Die 
Minderheit, die noch im Betriebe schalten 
wird, erfreut sich jetzt allgemeiner Beachtung. 
Das Publikum muß oft recht lange auf ein 
Auto fahnden. Wer dann das große Los gezo­
gen hat und einen Kraftwagen erwischt, fährt 
stolz von bannen. Einen großen Tag hatten am 
Montag die Droschkengäule, die oft verkannten 
und viel verlästerten, die plötzlich als Helfer rn 
der Not zu Ehren gekommen sind. Aber sie sind 
allesamt verdrießlich^ Der Her-absjchung der

K ö n i g s b e r g ,  17. M ärz. (Zufuhr.) W eizen I, R oggen  
2, Gerste 2, Hafer 3. Erbsen 3. Wicken 4. insgesamt 15 T o.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  17. M ärz 1915.
Zum Verkauf standen: 678 Rinder, darunter 283 Bullen, 

89 Ochsen, 306 LUihe und Färsen, 2573 Kälber, 1236 Schafe, 
l8 t30 Schweine.

P r e i s e  s Nr  1 Z e n t n e r

6 5 - 6 8
6 0 - 6 4
6 5 - 5 8
4 0 - 5 0

1 0 3 - 1 1 8
1 6 0 -1 0 7
96— 102
7 3 - 9 1

K ä l b e r :
rss Doppelender feinster Mast . .
5) feinste Mast (Vollmast.M ast) . 
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber
6) geringere Mast- und gute Saugkälber 
o geringe Saugkälber . . . .

S c h a s e :
Stallmastfchase:

L) Mastlämmer n. jllngere Mascha»,imel 
5) ältere Masthannnel, geringere Mast- 

lämmer und gut genährte junge
S c h a fe .....................................
müßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschase)........................ ....

v . Weidemassschase: 
a) Mastlämmer . . . . . . .
5) geringere Lämmer und Schafe 

S c h w e i n e :
rr) Fettschrveine über 3 Ztr. Lebendgew.
5) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen vpn 240—300 Psd.
Lelie»»dgew icht.......................

v) vollsleischige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psd.
Lebendgewicht . . . . . .

ä) vottsleischige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendgewi cht . . . .

v) fleischige Schweine unter 160 Psd.
L eb en d g ew ich t........................

k) Sa»»en............................ ....  .
Marktverkauf: Rinder: ausverkauft. — Schafe: glatt 

ausverkauft. — Schw eine: glatt geräumt. —  Von den 
Rindern standen 444 Stück auf dem öffentlichen Markt.

Lebend.
gewlcht

8 7 - 8 8

86-88

8 0 - 8 4

62— 78
7 7 - 8 2

Schlacht-
gewlcht

1 0 9 - 1 1 0

107— 110

1 0 0 -1 0 3

7 8 - 9 7
L6-102

W etter - Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m  b ü r g ,  17. M ärz.

Name
der Aeobach- 

tungsstation

L

Z Z
Z -

L ff
-  -Z Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r 

! 
Ce

lsi
us W itterung«.

verlaus 
der letzten 

L4 Stunden

Borkum 760,0 N bedeckt 4 vorw. heiter
Hamburg 758.2 N W bedeckt 1 vorw. heiter
Sw inem itnd.
-reusahrwlWev 751,3 N W wolkig - 2 ziemt. Heller
Danzig
Königsberg 749,2 W N W Schnee — 4 zieml. heiter
Meinet
Metz 761,5 NO bedeckt 6 zieml. heiter
Hannover 750,7 W wolkig 2 zieml. heiter
Magdeburg 758,8 W N W Schnee 2 vorw. heiter
Berlin 757,5 N W heiter 0 vm w . heiter
Dresden 7v8.5 W N W wolkig —2 zieml. heiter
Brom detg 752,5 W — - 2 vorw. heiter
Breslan 756.2 NW wolkig 0 vorw. heiter
örantjnrt. M . 760,8 W wolkig 6 vorw. heiter
Itarierilhe 761 ,l S S O bedeckt 6 vorw. heiter
München 760,8 S W bedeckt 4 zieml. heiter
Prag
Wien
Krakau

756,6
75ö,4

W
W

bedeckt
Schnee

vorw. heiter 
zieml. heiter

Lemverg — — — — —
HermanunM t — <— —- — —
Biitstngen 762.0 S W Nebel 5 zleml. heiter
Kopenhagen 754,2 N W wolkig 5 vorw. heiter
Stockholm 747,8 N W wotkig —8 vorw. heiter
Karlstad 750,7 N halbbed. - 5 ztemi. heiter
Haparanda .46,8 N wolkenl. - 1 6 vorw. heiter
Archangel — — — —
Biarritz — — — — —

Rom 761,3 N W Nebel 4 vorw. heiter

Wet t eransage .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für Donnerstag den 18. M ärz?  
zeitweise heiter, Nachtfrost.

S ta n d e s a m t  T horn.
V om  7. bis einschl. 13. M ärz 1 9 t5 sind gemeldet: 

Geburten: 7 Knaben, davon 2 unehel.
8 Mädchen, „ —  „

A u fgebote: Keine.
Eheschließungen: 1.
SterdeMle: l .  Polizeisekretär-W itwe W ilhelmine Wegirer  ̂

geb. Krause, ?2  ̂ i ,  Z. 2. Zgnaz Sitm radzti aus Podgorz, 
27 Tage. 3. Müllern»Uwe Lerta Aurpinski, geborene Troyke, 
72» « I .  4. Handelsgärtner Michael Lom aszewski, 67' g I .
5. Gutsbesitzerwitwe Thekla Feldikeller, geb. Wrese, 82».. Z.
6. A lfons Zasadowski, 4 I .  7 . A lfons Gryczynskt, 2' iz I .  
8. Arbeiterwitwe P au line Szum otalski, geb. Kalwaczynski, 
32»/i I .  9. Privatier Peter Lesser, 77 Jahrs. 10. Schüler 
Konrad Zasadowski, 16* „  Jahre.

............. ........



Bekanntmachung.
B ei dem M an gel an ausreichenden und billigen Futterm itteln  

in der jetzigen Kriegszeit ist zur Sicherung des heutigen Schweine­
bestandes und im  Interesse der Forderung der Schweinezucht von 
sachverständiger S e ite  darauf hingewiesen, daß der noch unverdaute 
M ageninhalt frisch geschlachteter R im  er, verwischt m it einem ge­
wissen Prozentsatz B lut und unter Zusatz von geringer M enge  
Viehsalz und Kalk ein vorzügliches, sehr billiges und unschädliches 
Schweinefutter abgibt.

D ie VerfüLLerung dieses Schweinefutters erfolgt am besten in 
der W eise, daß einem Zentner M ageninhalt etwa 10 Liter B lut, 
ca. 20 Pfund M elasse, sowie V» Pfund Viehsalz und etw as Kalk 
beigemengt wird. Zur M ast empfiehlt sich ähnlich w ie bei der 
Verfütterung von Kartoffeln oder Küchenabfällen —  je nach B e­
darf —  Kleie beizufüttern.

Auf Anregung des Herrn R egierungs-Präfidenten haben wir 
die Schlachthosleitung angewiesen, im hiesigen Schlachthofe den 
M ageninhalt frischgeschlachteter R inder sowie die Blutrückstände 
von Großvieh und Kleinvieh zu sammeln und sie den Schw eine­
besitzern aus S ta d t und Land gegen eine geringe, nur die Unkosten 
deckende Gebühr zum Abholen in Gesäßen bereit zu stellen.

W ir weisen noch darauf hin, daß nach wissenschaftlichen, sach­
verständigen Gutachten von Tierärzten und N ahrungsm itteläm ter 
dieses Schweinefutter ein vorzügliches Nährfutter darstellt.

Besitzer und Züchter von Schw einen, die beabsichtigen, dieses 
Futter aus dem hiesigen Schlachthofe zu beziehen, wollen sich an 
unseren Schlachthofdirektor zwecks weiterer Vereinbarung wenden.

Thorn den 13. M ärz 1915.
Der Magistrat.

B ek an n tm ach u n g .
Z u r Vergebung der im Geschäfts­

jahre 1915/16 bei der städtischen V er­
waltung vorkommenden laufenden 
E rd -  u n d  M a u r e r a r b e i te n  einfchl. 
B a n s to f f l ie fe rn n g e n  haben wir 
einen Termin im S tadtbauam t auf

Mittwoch den 24. d. M tr., 
vornnttags n  Uhr

festgesetzt.
Die Anbietungen muffen in Auf­

oder Abgeboten nach Prozenten zu 
den Einheitssätzen des Preisverzeich­
nisses erfolgen.

Die Preisverzeichnisse und B edin­
gungen liegen während der Dienst- 
stunden im SLadtbauamt aus , sie kön­
nen auch gegen Erstattung von 1Z0 
Mk. von dort bezogen werden.

Versiegelte und mit entsprechender 
Ausschrift versehene Angebote sind 
vor dem Term in an den Herrn B üro ­
direktor M o l l ,  Zimm er 19, abzu­
geben.

Thorn den 12. M ärz 1915.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.____

B ekanntm achung.
Von Donnerstag den 18 März ab,

wird

Gerstengrütze
aus unseren Beständen an die Einwohner 
des Stadtkreises gegen Vorzeigung des 
Brotkarten-Ausweises zum Presse von

25 Pf. pro Pfund
abgegeben.
Ausgabestelle: Laden, Wmdstratze 1, 

vorm. von 8 bis 1 Uhr.
Thorn den 16. M ärz 1915.

Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
I m  städtischen Krankenhause wird 

von sofort e in  nnverh. W ä r t e r
gebraucht.

Persönliche Meldung bei der F rau  
Oberm.

Thorn den 5. M ärz 1915.
Die KraukenhanSverwaltung.

B M l i W M d e z S M W
zrotzer AiiM'lms

V von H e rre n - und  K rm benanzügeu,'!

e.
neben den: Lästerlichen Postamt.

6 0 9  gebrauchte  
eiserne

nur 6 Wochen benutzt,

 ̂73 iiiiö M  Liter M l t ,  I
b illig  sofort lieferbar.

Gesellschaft für
Feldbahniirdttstrie

I Zmosvksvvsi' L 60.. j
Brom berg.

H errschaftliches

Mittagessen
zu 80 P fe n n ig  für 

K aufleu te ,
' B ü ro au g esto llte . 

h ö h ere  B e a m te » , 
auch M M lörp erso rren , wie 
F e ld w eb e l.
F e ld w e b e l.L e u tn a n ts  usw ., 

kurz und gut für alle besseren S tände, 
ab e r n u r  im  A b o n n em en t. 

________ A ttslirbtiiÄ er M a r k t  27. 3.

Schülerpension
mit Bsausstchligmig. Mellienstr. 108. 4.

K önigliche

Z u Ostern d. I s .  wird der 
Unterricht an der Handelsschule 
wieder aufgenommen werden.

B aldige Anm eldungen sind er­
wünscht und werden vorm ittags 
von 10— 12 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen. 

Der Direktor:
Lass«.

Königliche O berfö rs te re i Wobest 
stellt am Mittwoch den 24. M ärz d. I s .  
von vorm ittags l0 Uhr ab im Gasthause 
zu G r. W ade! etwa folgende Kiefern­
hölzer zum Verkauf.

A u s  dem  W irtsc h a fts ja h re  1914: 
Schutzbezirk G etan --- 3000 r m  S tangen- 
Reiser I I I .

Aus dem Wirtschaftsjahre 1813:
Schutzbezirk W aldhaus: Jag e n  99 --- 12 
km Bauholz I I .  bis IV . S am  nelhieb 
V orn : Jag en  33 --- 18 km Bauholz, 
Jag en  35 --- 1600 Stck. Dachstöcke, Jagen  
33 und 132 --- 30 rm  Kloben, 20 Knüppel. 
Durchforstung: Zagen 38s. — 20 r in  
Kloben, 15 Knüppel. Schutzbezirk Wodek: 
Jag e n  18 bis 20 — 6 Stck. Baubolz I I I .  
--- 5 I r a  und 25 r m  Kloben. Schutzbe­
zirk Aienberg, Sam m elh. Jag e n  120a — 
24 r m  Kloben und Jag en  149g, — 70 i-m 
Knüppel. Schutzbezirk Getau, Sam ineth . 
4 km  Bauholz, 55 r m  Kloben. Schlag 
202 und 182 --- 110 r m  Knüppel I .

H o lz v e r k a u s .
14 M o rg e n  W a ld , gefällt und au s­

gearbeitet. zu Grubenholz, Kloben rc. 
geeignet, sowie einige 100 Strauchhaufen 
und Bohnenstöcke, an der Chaussee Thorn- 
Bromberg lagernd, zu verkaufen.
D . Ü U e l r r r l t L .  K ostbar b. Podgorz.

l is ls rb ' F s ,

o r  ^

ZU IMKiNlftll

F o rtzu g sh a lb er
ein Schreibtisch und ein runder Tisch, eine 
Spirituskrone und Gaslam pe, ein Eisen- 
bahuer-Paletot und Joppe für mittlere 
Figur, sowie Bücher für die Handelsschule 
zu verkaufen. Coppernikusstr. 30, 3, r.

W ill. ilkiik 8. jjkblauihte M e l
zu verkaufen. B a chestraße 16.

G ebrauchte M ö b e l,
a ls :  G a rn i tu r ,  S o p sta , S ch rä n k e , 
S p ie g e l. B ettgesteüe, Tische, sowie 
W irlschaflsgegenftin ide , wegen Auf­
lösung des H aushalts zu verkaufen. 

Besichtigung nachmittags.
Waldstraße 35, 1 Treppe, links.

Gebrauchte Möbel
und 2 F ah rräd er billig zu verkaufen. 

______________ Breitestraße 17. 1.

G ebrauchte M ö b e l
verkäuflich_________ Bäckerstraße 39, 1.

1K M A N  
18 M  Z M M  
A bis N W W e.

eiue grötzere Anzahl

A M  «üb N A
veredeltes deutsches Land- 

schwein
verkauft wegen Futterm angels sofort

Rittergut Zssephat,
Station Wrotzk, Kr. Bliesen Wpr.

Besichtigung beim G utsverw alter.

M ehrere War;gor:
g u tes  H eu

hat abzugeben. N äheres durch 
v a § rs v  L e iv , S chön lanste , M arkt 14.

B e k a m t t m a c h M U .
Zeichnungen auf die zweite
8 1o K e ieg sa n le ih e

werden bis zum 19. März, mit­
tags 1 Uhr auf der 

Stadtsparkasse
entgegengenommen.

Die Stadtsparkasse über­
nimmt auf Wunsch Knegsan- 
leihestücke für die einzelnen S pa­
rer bis zum Höchstbetrage von 
5000 Mark als offene Depots 
in Anfbewahrnng und Ver­
w altung gegen eine Jahresge­
bühr von 20 Pfennig für jedes 
angefangene 1000  Mark.

Thorn den 17. März 1915. 
_____ der Magistrat.

B e k a n n t m a c h u n g .
Die Kreissparkasse Thorn

ist
Zeichnrmgsstelle

für
die II. 5 1« Kriegsanleihe.

Für die bei ihr erfolgten Zeich­
nungen verzichtet sie auf eine 
satzilngsmWge Kündigungs­
frist der Spareinlagen.
Thorn den 27. Februar 1915.
M M D s A e r ih M W

Z n  T h s m .
Die A ttfn shw eP rA frltrg  sur die 

unterste (3. wissenschaftliche) Klaffe 
des LA>erlyze«mS gemäß Best. B . I I .  
15, d. h. sür solche Bewerberinnen, 
die kein Schlußzeugnis eines aner­
kannten Lyzeums beibringen können, 
findet an solgenden Tagen statt:
schriftlich am 2 5 . n .2 6 .  M ärz, 

mündlich am 27 . M ärz.
Anmeldung dazu bis spätestens 

24. M ärz. Dabei einzureichen: T auf­
schein, Wiederimpfschein, letztes 
Schulzeugnis, Gesundheitszeugnis. 

Thorn, im Februar 1915.
Der Oberlyzcaldirektor.

________ D r .  U r ^ ä o r n .

W - -

jetzt seh r b illig  
^DLL8«kLGVV8 llrr. Culmerstraße 24.

Ferkel unk 
M serschmille

verkauft

Igrmrnum Nnderrhss
_______ be i Thorm sch P a p a « ._____

S Schweine,
durchschnittlich 2 Z en tner»  stehen zum 
sofortigen Verkauf bei

L .  L e r t t L ,

kill MlimWer, 
zwei MlsmiMii,
68 K a rre n  und etliche 109 H acken, ! 
S p a te n  re ., 2 P u m p e n  re. billig 
zu verkaufen. Angeb. u 8 . K. 143 j 
an LsA ssuL lslÄ  L  V ogler, L .-K ., 
K ö n ig s b e rg  i . P r .

einmal gebraucht, gibt ab
Z e n tr a l-M o lk e v e i.
Iil Kaulen gelücht,

Z w e i starke

Arbeitspferde
zu kaufen gesucht.

W. Hartsl,
__________ W aidftraße 42.

G r. B row ning
o d er M au se rp is to le  zu kaufen gesucht. 

_______ Eltsabethstraße 5.

B ien en w a ch s
kauft jede M enge

N ttL 'lL , Gerstenstraße 11.

Laden
mit Nebengelaß, sehr geeignet für eine 
Schuhmacherwerkstatt, ist sofort oder später 
billig zu vermieten. Bachestrabe 12. -

G ro ß e  herrschaftliche

W c h N M W N
6 Zim m er mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.
Marous Koalas, K.m.b.h.

Altstadt. M arkt 5, neben Artushos.

Zeichnungen
auf die

5> Jeuische Reichsunleche. mkmWU biß 1921, 
51, Jeutsche MchMchWwchMW,

tZweite Kriegsanleihe)
nehmen wir bis zum  19. M ä r z  1818, mittags 1 Uhr, M 
bezw. 9 8 , 3 0  s p e se n fr e i entgegen.

Norddeutsche R eN L m stM ,
Fernruf 174^181. Filiale T horn . Breitestraße 14.

Zeichnungen
auf die

51g Jeutsche Reichsanleihe, uukilnkkitl biß ISA , 
51, Jeutsche R ich W tzM M ism W ,

nehmen wir bis F re ita g  d en  IN. M ä r z  1 9 1 5 , mittags 1 Uhr, 
A  bezw. M , M  sp e se n fr e i entgegen.

Zftbank für ßKndel m d Gewerbe,
Fernruf 126. zw sigK ieherL M m g Thorn. Brückenstraße 21! 23.

§ s s / / F ,
ckas « A a s s  cka/«

ö /'/K F S K  /K

Friedrichstraße 10 12, hochherrschastliche 
6-Z im m errv o h n n n g , auf Wunsch Pserde- 
stall, ferner Hoswohnung, 3 Z im m e r, 
31 Mk. pro M onat, 1 M a n fa rd e n ftu b e , 
7 Mk. pro M onat, zu vermieten.

Z u erfragen beim Portier.

t:
A ldrechtstratze 6, 2. Etage, 6 Zimmer 

nebst Zubehör,
A lbrechL jtraße 4, Erdgeschoß, 3 Zimmer 

nebst Zubehör,
AlbrechlsLrajze 2, 3. Etage, 4 Zimmer 

nebst Zubehör,
zum 1. April 1915 zu vermieten

L a u v , Vaugeschaft,
Culmer Chaussee 49.

I n  dem Hause B reitestra tze  18 
ist die 2 Etage, bestehend aus

mit B ad  und reichlichem Zubehör, 
auch zu Bürozwecken geeignet, 
per 1. April d. I s .  zu vermieten. 

N äheres zu erfahren bei
L riÄ v 1 < i» rr i» n  IL ttS iis lL i 

G . m. b H.. 
Breitestraße IS.

4-Z im m erw ohnurrg,
G as utld Zubehör, von sofort zu ver- 
mieten. _____ Neustädt. M arkt 25, 2.

W o h m n g ,
3 Z in rm e r  mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Etage, zu vermieten. 

_________ _____ Tuchmacherstraße 2.Fortzugshalber
eine 3 -Z im m erm o h m m g . Balkon, B ad 
vom 1. 4. 15 zu vermieten.

Culmerstraße 26, 1. 
Besichtigung von 1l bis 4 Uhr._____

W ohnung,
3 Zim mer und Küche, vom 1. 4. zu ver­
mieten. L».

Schiilerstraße 4.

W o h n u n g ,
2 Zim m er und Küche, 1. Et., nach der 
S traß e  gelegen, vom 1. 1. zu vermieten.

Katharmenftraße 12.

F ü r ruhige, alleinstehende Leute eine

freundliche Wohnung
zu vermieten. P re is  20 Mk. monatlich.

Friedrichstraße 2 —4.
Zu erfragen nachmittags von 2 - 4  Uhr.

2 -Z im m eew o h n n n g
und Zubehör, mit sep. Eingang, zn ver- 
mieten. Araberstraße 9, 2 Treppen.

H o sw sh m m g ,
2 Zim m er und Küche, zu vermieten. 
____  Neustädtischer M arkt 11.

Kleiste W
150 Mark, Volk 1. 4. !5 ZU vermieten.

Neustädtischer M arkt 12.

2 -Z ilIIIM M h lM II!
vom 1. 4. zu vermieten.

Neustädtischer M arkt 20, 2. E tage.

8r.denlWl.Sgmz,
Fischersiraße 57, in schöner, ruhiger Lage 
(am Stadtpark), nebst allem Zubehör so­
fort zu vermieten.

Fischerstraße 49.

H errschaft!. W o h n u n g ,
6 Zimmer, oder 4 Zimmer, V orgarten 
und Zubehör, zu vermieten. 
______________ Bxombergerstraße 48.

WeS-NMMchmz
für 575 M ark zu vermieten.

Z u erfragen______ Schulstraße 40, 1.

2-Z im m er»voh ,in itg
an alleinstehende Dame oder älteres 
Ehepaar zum l. 4. zu vermieten.

Z u erfragen_____ Talstraße 21.

2 -Z im m erw o h m m g
in besserem Hause vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. Hosstraße 7, 2, rechts.

G r. Z im m er ,
Küche rm d K eller, i l M ark monatlich, 
zu vermieten. M ellienstraße 89.

Helles Nstimer,
möbliert oder unmöbliert, auch zu Büro- 
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten. ___  Talstraße 24, 2.

G A  m M .  I M M n e r
von sofort zu vermieten. B ad und 
elektr Licht im Hause.

Brom bergerstraße 8, 3, rechts.

3-Z ttttm erw oh n n n g
nebst Zubehör vom 1. 4. zu vermieten. 

N n Ä .  8 t» i l ,S ,  T h o rn -M o ck e r .
Königstraße 20________l »der 2 mist. M « .

2. Stockwerk, bald oder später zu ver­
mieten. V Ä rrsT i'Ä

M ö lrl. fvennd l. B o rd e rA m m e r von 
sofort zu vermieten. P re is  15 Mk. monatl^ 
auch an besseres junges Mädchen.

Coppernikusstraße 11, 1 Treppe.

M ö b l. Z im m er
für 1 oder 3 Herren, eventl. mit Pension, 
zu vermieten. Heiligegeiststr. 11. 2 T r., r.

2 g u t m ö b l. Z im m e r. G as, B ad, 
Burschenstube, sofort zu vermieten. Koch­
gelegenheit. Zu erfragen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

M ö b l. W o h n - und  S ch lafz im m er 
nebst Burschengelaß non sofort zu ver­
mieten. Tuchyiacherstraße 26, part.

i PsrtM'KslötsMlllkr
von sofort zu vermieten. Gerberstr. 13s 15. 
M ö b l .  V o rd e rz . z, v. Gerechtestr. 33. pt.

zu vermieten, 
v S k i 'rv H r , Fsscherstr-Ecke 38, 1«

Restaurant
»md K a n tin e , auch auf Tonnenpacht, 
S peisow irtfchast un d  ein  L ad en  sind 
zum 1. April zu verpachten.

Thor«,
Schuhmacherstraße 18.

EmeZ-Ziliimerwohnling
der Neuzeit entsprechend, wird von ein­
zelner Dame zum 1. Oktober gesucht.

Angebote mit P reisangabe u. l?. 314 
an die Geschäftsstelle der „Presse .

Suche
eine  2 -Z im m ee-W o h n n n g  mit Küche, 
G as und Zubehör, in der 1. Etage ge- 
egen, zum 1. 4. 15. Angebote mit P re is ­
angabe unter H.. 3 7 6  an die Geschästs- 
stelle der „Presse" erbeten. ___ '

M ö b l. Z im m er
mit Kochgelegenheit vom 1. bis 10. April 
in der Innenstad t gesucht.

Angebote unter L .  3 8 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".


